
Vokalharmonie und Vokalbestand im 
Südost jakischen1

1 Gekürzt vorgetragen in Helsinki, am 4. Dez. 196".

1. Bei der Bearbeitung von Kabjalainens südostjakiseken 
Texten, als ich monatelang Texte aus ein und derselben 
Mundart vor mir hatte, musste mir unbedingt auffallen, dass 
es in diesen eine Vokalharmonie, sogar eine ziemlich strenge, 
gibt, und nicht nur einige Überreste hie und da darauf hin- 
weisen, wie es seit Castbén bis zum heutigen Tag allgemein 
angenommen wurde (einschlägige Literatur s. Faludi, Pais- 
Emlk. 607—8). Alle fünf Südmundarten, aus denen wir über 
Texte verfügen (d. h.: DN., Ts., Sav., Sotn., Kr.), haben eine 
Vokalharmonie, ihre Regeln sind überall völlig klar, kleinere 
Abweichungen zwischen den Regeln der einzelnen Lokalmund
arten können jedoch festgestellt werden.

Es gibt dennoch in allen Texten Wörter mit Suffixen, ja 
sogar ohne Suffixe, in denen palatale und auch velare Vokale 
vorkommen, die Zahl dieser Wörter mit »gemischtem Vokalis- 
mus» ist aber ziemlich klein, und eine gewisse Regelmässigkeit 
ist auch in diesen zu finden.

Ich habe die Texte aus allen fünf Mundarten auf die Vokal- 
harmonie gründlich und systematisch untersucht. Die Ergeb- 
nisse aus vier Mundarten will ich nun zusammengefasst mit- 
teilen. Das Resultat aus der fünften, aus der Sotn.-Mundart 
steht in vollem Einklang mit dem aus den übrigen, da aber 
Kabjalainen aus der Sotn.-Mundart nur zwei kurze Lieder, 
insgesamt eine Seite, aufgezeichnet hat, lohnt es sich nicht, 
die tabellarisch zusammengefassten Ergebnisse aus allen fünf 
Mundarten mitzuteilen.

Die suffixlosen Wörter sind entweder vom Anfang bis zum 
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Ende palatal (tīləṣ̌ ’Mond, Monat’, ȧ̭̆ᴅȧk ’Schneesturmɔ oder 
velar (χulə̑χ ’Rabe’, pōγə̑r ’Insel’); wenn nicht, dann sind es 
entweder Fremdwörter (DN. i̯àṣ̌ik < ящик, Kr. arṣ̌in < 
аршин usw.) oder zusammengesetzte Wörter (i̯əγpă̭χ ’Bruder’ 
= ’Vaters-Sohn’, Kr. orᴅìmᴈ ’Dienerin’ = ’Dienerin-Frau’, 
DN., Ts., Kr. tèᴅă̭t ’Speise’ = ’zu essendes, essbares Ding’ 
usw.).

Bei allen Suffixen in der Deklination, in der Konjugation, 
bei den Possessiv- und Ableitungssuffixen gibt es palatal — 
velare Suffixpaare; die Suffixe richten sich nach dem Grund- 
wort bzw. bei Komposita oder Fremdwörtern nach der letzten 
Silbe des Wortes, z. B.: DN., Ts., Sav., Kr. məγ ’Land’, χot 
’Haus’: Lat. məγà, χpᴅa. Aus Tabelle I ist klar ersichtlich, dass 
die Lat.-, Instr.-Komit.-, Abess.-, Dual- und Plural-Suffixe je 
nach dem Grundwort palatal oder velar sind. Auch beim 
Ablativ gibt es in jeder Mundart palatale und velare Suffix
paare, eine strenge und folgerichtige Vokalharmonie bei dem 
Ablativsuffix gibt es ja doch nur in der DN.-Mundart; aus Kr. 
gibt es viele Beispiele, wo velaren Wörtern ein velares Abl.- 
Suffix angehängt wird, aber nach vielen folgt ein palatales, 
aus Ts. verfügen wir nur über ein Beispiel mit velarem Suffix 
(mit palatalem gibt es mehrere), in Ts. und in Sav. ist das 
Abi.-Suffix immer velar, wenn ein velares Wort im Nominativ 
auf a auslautet und dieses velare ᴈ mit dem anlautenden i des 
Suffixes zu j verschmolzen ist. Diese Tatsache zeugt jedoch 
nicht gegen die Vokalharmonie, sie weist nur darauf hin, dass 
zur Zeit der Jahrhundertwende aus der Postposition eu̯ᴈ usw. 
in der DN.-Mundart schon ein Suffix geworden w а r, 
in den übrigen Mundarten aber die Agglutination eben i m 
Zustandekommen war; ähnlich verhält es sich mit 
dem Ablativ der Personalpronomina (s. Verf., OstjPron. 251 — 3), 
vgl. hierzu auch einige ungarische Dialektformen, wo das Suf- 
fix ^selbständiges Wort) mit dem Grundwort nicht harmo- 
nisiert: sajȧttyȧve ’sajátjával; mit seinem eigenen’ (Nyr I, 
372); kertnaʾ ’kertnél; bei dem Garten’, kanálle ’kanállal; mit 
dem Löffel’, pékho ’pékhez; zum Bäcker’ (Nyr VII, 417); 
akârkinâ ’akárkinél; bei wem immer auch’, táncbe ’táncban; 
im Tanz’, sajâtjâve ’sajátjával; mit seinem eigenem’ (Nyr XI, 
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479); istenhoz ’istenhez; zu Gott’, keznal ’kéznél; bei der Hand’, 
szojje ’szóval; mit dem Wort’, ȯmânek ’almának; dem Apfel’, 
háromszer ’háromszor; dreimal’ (Nyr XIII, 307) usw.

Karjalainen hat den Unterschied zwischen den velar und 
palatal auslautenden reduzierten з-Lauten nicht in Betracht 
gezogen (s. OL X, КТ XXVI), deshalb kann der Lok. mit 
dem Suffix -rtᴈ bei der Untersuchung der Vokalharmonie nicht 
zur Lösung des Problems beitragen, und deshalb fehlt dieser 
Fall in Tabelle I.

In Tabelle II und III sind die palatal — velaren Suffixpaare 
der Possessivsuffigierung bzw. der Konjugation zu sehen, in 
Tabelle IV einige der in den Texten belegten Ableitungssuffixe.

Die Gesetze der Vokalharmonie im Südostjakischen weichen 
jedoch von denen des Finnischen und des Ungarischen in ge- 
wisser Hinsicht ab. Es wurde bisher vermieden, suffigierte 
Formen von solchen velaren Wörtern zu zitieren, in denen es 
ein inlautendes i̯, ń, t ́oder irgend einen anderen palatalisierten 
Konsonanten gibt. Wenn man die Deklination der Wörter DN. 
χoi̯, Ts., Sav., Kr. χui ̯’Mann’, Ts. ă̭i ̯’Glück’, Kr. χut ́’Fisch’ 
bzw. die Konjugation des Zeitwortes tă̭i̯ᴅȧ ’haben’ überprüft 
und Ableitungen von velaren Wörtern mit in- oder auslauten- 
dem i̯, t́, ń usw. zusammensucht, ja sogar suffigierte Formen 
von vokalisch auslautenden Wörtern (z. B. oχj̀ᴈ ’Oberfläche’, 
tă̭γᴈ ’Ort’, tunte ’Birkenrinde’), bei denen vor den vokalisch 
anlautenden Suffixen ein hiatusfüllender (-Laut erscheint, dann 
findet man überall nach i̯, t́, ń usw. von diesen Lauten ab bis 
zum Wortende in der Ts., Sav., Kr.-Mundart n u r palatale 
Vokale (bis auf die Wörter mit inlautendem χ nach den er
wähnten Lauten), in der DN.-Mundart hinwieder entweder 
palatale oder velare, s. Tabelle V. Die DN.-Mundart ist also 
hinsichtlich dieser Erscheinung eine Übergangsmundart zwi- 
schen den Ost- und Südmundarten. In den Ostmundarten 
wird — wie wohlbekannt — die Velarität im allgemeinen durch 
keinen inlautenden Konsonanten gestört, s. jedoch V. o̯˴ttȧ˴, 
ŏ̭t́lvUȧ˴ ’schwimmen’ (96a), obwohl die V.-Mundart sonst die 
Kegeln der Vokalhannonie fast wie das Finnische oder das 
Ungarische streng befolgt. Auch in den Tavda-wogulischen 
Mundarten (mit strenger Vokalharmonie!) erscheint e statt a, 
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bzw. i statt ɛ ̮t͕e͔) in der nichtersten Silbe velarer Wörter nach 
einem inlautenden mouillierten Konsonanten oder einem 
wenn es aber auch eine weitere Silbe gibt, so ist diese schon 
wieder velar (Kannisto, FUF XIV, 55—6, vgl. Steinitz, 
GWogVok. 54—5).

Die 3. Pers. Sing, des Präteritums wurde bisher auch nicht 
erwähnt, da sie nur ein einziges Suffix hat: -ot (ohne palatales 
Gegenstück): DN., Ts., Sav., Kr. i̯ă̭ŋχot ’er ging', omsot ’er 
sass’, uᴅot ’er lebte’, aber auch mənot ’er ging’, i̯əu̯ot ’er kam’, 
tă̭i̯ot ’er hatte’ (vgl. Paasonen, JSFOu XXI/5, 14 mit o: mənò͕t 
usw., wo о ein »palataaliseerattu takavokaali» ist, a. a. o.). 
Es sei hier daran erinnert, dass einzelne Beugungsformen 
ohne Vokalharmonie auch in den Ostmundarten zu finden sind, 
z. B. das Passiv mit -ui̯-, ohne palatales Gegenstück.

2. Wir können uns auch mit statistischen Untersuchungen 
der Frage der Vokalharmonie nähern. Ich habe aus allen 
Mundarten aus den Texten 10.000 Laute \ d. h. 2098 Wörter 
aus der DN.-Mundart, bzw. 2088 aus der Ts.-, 2210 aus der 
Sav.- und 2073 aus der Kr.-Mundart statistisch registriert, also 
überall 1/4, 1/3 oder noch mehr von den uns zur Verfügung 
stehenden Texten (obwohl gemäss der Wahrscheinlichkeits
rechnung schon 10 % einer genügend grossen Menge die stati- 
stiscli erfassbaren Eigentümlichkeiten gut widerspiegeln). Die 
Ergebnisse meiner statistischen Untersuchungen wurden in 
Tabelle VI zusammengefasst. Als Resultat ergab sich, dass 
fast 60 % der Wörter in den Texten ganz palatal sind, 30% 
ganz velar und ungefähr 10 % der Wörter palatale und velare 
Vokale enthalten. Aus Tabelle VI ist auch die Verteilung der 
Wörter nach ihrer Silbenzahl ersichtlich: die Zahl der Viersilber 
ist schon ziemlich klein, unter den Fünf- und Sechssilbern, 
die natürlich noch seltener sind, gibt es überhaupt keine velaren 
Wörter, nur palatale oder Wörter mit »gemischtem» Vokalis- 
mus. Die längsten rein velaren Wörter sind also Viersilber; 
sollten diese noch weitere Ableitungs-, Possessiv- oder Kasus- 
suffixe bekommen, dann sind diese schon palatal (d. h. das

1 Ich habe das Material nach Laut- und nicht nach Worteinheiten 
abgegrenzt, weil ich dasselbe Material auch auf die Lautverbindungen 
usw. untersucht habe; darüber anderswo. 
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letzte oder die letzten Suffixe). Hieraus folgt, dass die Zahl 
der velaren Wörter mit wachsender Silbenzahl rascher abnimmt 
als die der palatalen. Im allgemeinen ist das Verhältnis palatal/ 
velar « 2, bei den Dreisilbern ist pal./vel. > 2, bei den Viersil- 
bern > > 2, vgl. Tabelle VII.

In Tabelle VI wurden die Komposita als zwei (Ts. i̯oŋtət 
’zehn Klafter’, Sav. t́eu̯moχᴈ ’Schwesterssohn’) bzw. als drei 
(DN. i̯əγʙă̭χsȧt ’Gebrüder’, obwohl hier das dritte Wort selb- 
ständig nicht belegt ist, nur in anderen ähnlichen Kompo- 
sita) Wörter betrachtet, in allen übrigen Fällen wurde die 
Palatalität, Velarität bzw. Gemischtheit des Vokalismus ganz 
mechanisch behandelt. Nach dem eben skizzierten Bild über 
die Vokalharmonie können aber weder die 3. Pers. Prät. der 
palatalen Zeitwörter lmənot, i̯əu̯ot ’er ging’), noch Beugungs
formen velarer Wörter mit inlautendem i̯-, t́-, ń-Laut und von 
diesem an mit palataler Fortsetzung (DN. mońt́ȧ ’erzählen’, 
Ts. χuᴅ́ȧŋ ’Fisch-’, Ts., Sav. χai̯ȧt ’Mensch’, Kr. u̯aχtai̯əm 
’ich werde gerufen’) zu den gegen das Vorhandensein der Vo
kalharmonie sprechenden Wörtern gerechnet werden. Ja, ein 
Wort wie z. B. Ts. ă̭i̯əᴅòt ’er bemerkte’ entspricht sogar völlig 
den lokalen Regeln der Vokalharmonie: nach dem (-Laut muss 
das velar beginnende Wort palatal fortgesetzt werden, darum 
ist ein ə und nicht ein ə ̑zu sehen, und die Endung der 3. Pers. 
Sing, ist im Prät. immer -ot. Fremdwörter, wie nâᴅo, i̯əṣ̌o, 
peru̯oi̯, u̯erno, ńèkou̯ᴅà, kȧš̜noi̯, usw. können auch nicht gegen 
die Existenz der Vokalharmonie zeugen.

Es gibt in dem Textnachlass einige Wörter scheinbar ohne 
Vokalharmonie: DN., Sav. i̯əu̯ai ̯’er kam’, aber mit Vokal
harmonie zehnmal DN., viermal Sav. i̯əu̯ȧ˴p ́DN. anoam ’nein’, 
aber 17mal ənᴅȧm; Ts., Sav. i̯ă̭rən ’Samojede’, aber im Ts.- 
Text wurde auf derselben Seite, wo dieses Wort mit »ge- 
mischtem» Vokalismus zu finden ist, 4mal und auch in der 
Sav.-Mundart oft als i̯arə̑n aufgezeichnet; Sav. χunəm, Kr. 
χūtəwi ’drei’, s. jedoch limai χuᴅə̑m, 26mal χūtə̑m usw. M. E. 
müssen nicht nur diese Wörter ohne Vokalharmonie unbedingt 
als Schreibfehler betrachtet werden, sondern auch solche wie 
die erste Angabe mit gemischtem Vokalismus in den folgenden 
Beispielen: Ts. nă̭məsat : nṷ̄nm̆sat ’mit dem Gedanken’, Kr. 
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tă̭χreu ̯: tă̭χre̬u ̯’unser Panzerhemd’, obwohl die meiner Ansicht 
nach korrekte Form nur einmal in den Texten vorkommt.

Wenn man die palatalen Zeitwörter mit der Endung -of, die 
velar beginnenden Wörter mit inlautendem i̯, t ́usw. und die 
sicher wegen eines Schreibfehlers nicht den lokalen Gesetzen 
der Vokalhannonie entsprechenden Wörter nicht zu den Wör- 
tern zählt, die der Existenz der Vokalharmonie widersprechen, 
so verringert sich die Zahl der vokalharmonielosen Wörter 
(d. h. mit »gemischtem» Vokalismus) bedeutend: cs bleiben nur 
DN. 3,4 %, Ts. 0,96 %, Sav. 1,6 %, Kr. 1,5 % Wörter, die 
sogar auch nach den eben festgestellten »Regeln» der Vokal
harmonie in den südostjakischen Mundarten als Wörter ohne 
Vokalharmonie zu betrachten sind. Bei allen diesen Wörtern 
könnte man mit Hilfe eines diakritischen Zeichens (Setzung 
oder Streichung) die Vokalharmonie »in Ordnung» bringen, 
aber eine solche Korrektur würde ich dennoch nur dann vor- 
schlagen, wenn ein palatales Wort, vermutlich infolge eines 
Schreibfehlers, ein velares Suffix hat, in den übrigen Fällen 
nicht. Die anderen Wörter ohne Vokalharmonie weisen näm
lich eine gewisse Regelmässigkeit auf: sie haben in der ersten 
oder in den ersten Silben velare Vokale, dann kommt ein 
(-Laut1, oft stehen nach velaren Wörtern palatale Possessiv- 
suffixe, oder Possessiv- und Kasussuffixe, bei den Zeitwörtern 
sind oft nur die Personalsuffixe palatal oder das Zeichen der 
Optativform, oft die Partizipialendung, der noch Possessiv- 
und Kasussuffixe folgen; das Gerundium lautet immer auf 
-men aus, vielleicht beginnt in der Sav.-Mundart der Dual 
auch nur eine palatale Endung ì̭-γəḿ)2 zu haben; die Post

1 In wogulischen Mundarten mit Vokalharmonie kommt auch ein 
i-Laut bei velaren Wörtern in Suffixen vor, s. LU., LM., VN., VS., 
VNK. (Kannisto, FUF XIV, 59, 63, 66-7, 68, 69).

2 Eine ähnliche Erscheinung gibt es auch im Wogulischen; in der 
LM.-Mundart treten die Verbalsuffixe -k͔āt, -taχ͔t an velare und an 
palatale Verbalstämme, obwohl sonst in dieser Mundart die Vokal
harmonie gut zu beobachten ist (auch die erwähnten Verbalsuffixe 
weisen ein palatales Gegenstück in der LU.-Mundart auf, vgl. Kan
nisto, FUF XIV, 64). Einige Suffixe hatten um die Jahrhundert
wende in der VS.- und VNK.-Mundart schon ihre velare Entsprechung 
verdrängt (Kannisto, op. cit. 68 — 9, 70—1); einige andere hinwieder 
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positionsartigkeit des Ablativsuffixes in der Ts.-, Sav.- und 
Kr.-Mundart wurde schon erwähnt. Ausserdem sind die Wörter 
ohne Vokalharmonie zumeist längere Wörter. Ebendeshalb 
dürfte es wohl nicht nur dem reinen Zufall zuzuschreiben 
sein, dass Suffixe velarer Wörter in der vierten Silbe oft, 
in der fünften Silbe immer palatal sind. Dass dem so ist, 
und dass diese letzte oder letzten palatalen Silben nicht im
mer Schreibfehler sind, ist daraus ersichtlich, dass Kar.talai- 
nen ab und zu diese palatalen Vokale der letzten Silben in 
velar beginnenden Wörtern zweimal unterstrichen hat (z. B. 
Sav. u̯ă̭ttə̑ᴅà, ’[in seine Feldhütte]’, S. 19, zwischen den Zeilen 
28—29 am Rand im Text, oder Kr. χōi̯sm ’tuhka’, aber χoi̯- 
mɔ̆ŋ adj. in der Aufzeichnung der Wörtersammlung, Spalte 
IV 11b).

Es ist möglich, dass vielleicht noch irgendwelche Zusam
menhänge zwischen der phonetischen Umgebung und dem 
»gemischten» Vokalismus festgestellt werden könnten, die ich 
bisher nicht bemerkt habe. Es gibt ja auch im Ungarischen 
schwer einreihbare Fälle der Harmonie, z. B. ist der Vokalis
mus in den ungarischen Wörtern kerék ’Rad’ und derék ’Rumpf' 
ganz derselbe, auch die phonetische Umgebung ist ziemlich die 
gleiche; bei der Suffigierung werden an das erste Wort jedoch 
ausschliesslich palatale, an das zweite Substantiv hingegen nur 
velare Suffixe gehängt (kerekek, kereket, kerekem, kerekes bzw. 
derekak, derekat, derekam, derekas usw.). Das ungarische Wort 
fiú ’Knabe’ ist ein velares Wort, mit dem alle Suffixe nur in 
ihrer velaren Form verbunden werden: fiaim, fiak, fiúkat usw. 
Das verblasste oder verblassende Kompositum fćrfiĭ̭uj ’Mann’ 
< férj ’Gatte’ + fi(it) ist in der Form férfiú auch ein velares 
Wort (férfiúnak, férfiúhoz), aber in der kürzeren Form férfi 
beginnt es zur Palatalität überzugehen. Der Plural wird noch 
immer mit velaren Suffixen versehen: férfiak, férfiaknak (die 
Formen férfik, férfiknek existieren zwar, sind aber noch keine 

erscheinen in VNK. nur hintervokalisch (ebd. 71). Auch in den ungari
schen Dialekten haben einige Suffixe ab und zu nur eine Form, die dann 
mit dem Grundwort nicht harmonisiert, z.B. kicsika ’kicsike; klein
winzig’, nénika ’nénike; Tantchen’ (Nyr XIII, 307).
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schriftsprachlichen Formen), neben férfias ’männlich', fe̊rfia 
’sein Mann’, gibt es sogar keine Formen mit palatalen Suf
fixen; aber s. férfinak férfinek, férfiban ~ férfiben usw., 
im Singular gibt es also neben den velaren auch schon rein 
palatale Formen (vgl. A magyar nyelv történeti-etimológiai 
szótára). Vielleicht verhält es sich ähnlich im Südostjakischen, 
wo einige velare Wörter mit velaren und palatalen Suffixen 
belegt sind und wo bisher keine »Regelmässigkeit» entdeckt 
worden ist \

3. Es gibt noch einen weiteren Grund, weshalb ich diese 
wenigen Wörter ohne Vokalharmonie (0,96 % — 3,4 %) nicht 
alle korrigieren möchte: in Karjalainens Wörterbuch gibt 
es bei den velaren Zeitwörtern oft fakultativ angegebene velare 
und palatale Endungen (s. Faludi, op. cit. 608, 609). Bisher 
habe ich ausschliesslich die Texte in Betracht 
gezogen; um aber zu einem möglichst endgültigen Ergebnis in 
der Frage der Vokalharmonie zu gelangen, muss man natürlich 
nicht nur die Texte, sondern unbedingt auch Karjalainens 
Wörterbuch gründlich untersuchen. Dazu soll aber erst genau 
der Vokalwert der einzelnen Vokalzeichen im Wörterbuch und 
das Verhältnis der Zeichen in der Originaltranskription der 
Texte zu dem in der Ausgabe des Wörterbuches festgestellt 
werden.

Wenn ich behaupte, dass die Texte eine strenge Vokal
harmonie aufweisen, habe ich alle Vokalzeichen als Merkmale 
von palatalen bzw. von velaren Vokalen aufgefasst, je nach
dem, wie ich es mir aus Karjalainens Definitionen der Vokal
zeichen (OL S. VIII-X, bzw. KT S. XXV-XXVI) aus
legen konnte. Bei a, o, u, bzw. e, i und bei den reduzierten 
Vokalen ă̭, ŏ̭, ə ̑bzw. ȧ̭̆, ə dürfte es hinsichtlich der Velarität 
bzw. Palatalität wohl keine Probleme geben. Alle Vokale, unter 
denen л steht, oder über denen • ist, habe ich als palatale 
Vokale betrachtet, ich habe also â, o͕, u͕ und die in den Texten 
nur vor, nach oder zwischen palatalisierten Konsonanten ver

1 Es gibt auch im Wogulischen scheinbar irreguläre harmonielose 
Wortformen in Mundarten mit Vokalharmonie; hier begründet Kan- 
nisto sprachgeschichtlich ihr Zustandekommen (TJ., TČ., LU. s. FUF 
XIV, 54, 60).
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wendeten Vokalzeichen ȯ, ū zu den Merkmalen der palatalen 
Vokale gerechnet1, diejenigen hingegen, unter denen к oder 
„ zu sehen ist, d. h. e͔, e̮, i͔, i ̮zu den velaren (e, i ͔wurde über- 
wiegend in den Aufzeichnungen an der Demjanka und an der 
Konda, e̮, i ̮hingegen am Irtysch benutzt).

1 In den Texten kommt о, о usw. nicht vor, s. unten S. 26—7.
2 In der Originalaufzeichnung wären heute nicht alle Vokalzeichen 

setzbar, vgl. MSFOu 128: X, ff.
3 u kommt im KT zwar vor, aber nur in der Ts., Kos., und TŠ.- 

Mundart, in Kr. nicht.

Es ist wohlbekannt, dass Karjalainen seine Transkription 
bei der Bearbeitung seiner umfangreichen Sammlung in man
cher Hinsicht verändert hat. Auch Toivonen hat Karjalainens 
grosses Wörterbuch nicht in der Originalaufzeichnungsweise, 
sondern mit derselben Transkription publiziert, die Karjalai
nen in seinen Publikationen (OL, Wie е g о, usw.) benutzt 
hat. Ebendeshalb habe ich alle Wörter der Texte (die natür- 
lich im grossen und ganzen in derselben Transkription auf- 
gezeichnet wurden wie die Wörtersammlungen) mit den be- 
treffenden Wörtern des Wörterbuches verglichen, um die Tran
skription der Vokale zur Publikation der Texte gemäss der 
des Wörterbuches zu verändern.2 Dabei erwiesen sich viele Vo- 
kalzeichen (a, ȧ, о, и, e, i, ù, ə, ə) als ganz problemfrei; bei den 
reduzierten Vokalen ă̭, ȧ̭̆, ŏ̭ fehlt in den Texten ziemlich oft 
(aber wie aus dem Vergleich der verschiedenen Aufzeichnungen 
der sich wiederholenden Wörter ersichtlich, nicht immer) das 
Zeichen der Reduziertheit. Den grössten Schwierigkeiten bin 
ich in der Kr.-Mundart begegnet, wo [ü] und [õ], genauer 
gesagt ihre Bezeichnungsweisen ganz durcheinandergeraten 
sind, was aus Abbildung 1 zu ersehen ist.

Wie aus Abbildung 1 ersichtlich, gibt es hier Vokalzeichen, 
die in den Originalaufzeichnungen und im Wörterbuch vor
kommen (ŭ, u͕, u3), weiterhin solche, die nur in den Original
aufzeichnungen (u, ä) oder nur im Wörterbuch (tu, ŏ̭, o) ver
wendet worden sind. In einer Hinsicht dürfte jedoch kein 
Zweifel bestehen: alle Zeichen der Abbildung kommen nur in 
palatalen Wörtern vor (o betrachte ich wegen des, als palatal), 
bis auf das seltene Zeichen u, wo die übrigen Silben in
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Abbildung 1

Kr.-Mundart

KT. [ü] Mscr. KT. [ö]

den Texten aus Krasnojarsk abwechselnd als palatal oder velar 
aufgezeichnet wurden; die entsprechenden Wörter im Wörter- 
buch sind aber in der Kr.-Mundart und sogar auch in den 
übrigen Mundarten immer palatal.

Meine Auffassung hinsichtlich der Palatalität oder Velarität 
der einzelnen Vokalzeichen steht also in vollem Einklang mit 
der Karjalainens, der die Vokale in OL in der folgenden 
Reihenfolge behandelt hat: ȧ (1, 243), ȧ̭ ̆(24, 245), a (28, 245), 
ă ̭(44, 247); о (70, 249), о (78, 250), о (87, 250), о (109, 254); 
u͕ (124, 255), u (136, 256); e (155, 257), e ͔(177, 260), ə, ə (179, 
261; 205, 262); i (208, 263); d. h. bei einer jeden Lautgruppe 
(bis auf die e-Laute) beginnt er mit dem palatalen vollen Laut, 
dem folgt der palatale reduzierte (wenn es einen solchen gibt), 
dann kommen die entsprechenden velaren vollen und reduzier- 
ten Laute (bei den e-Lauten ist e, e͔, ə (ə) die Reihenfolge, d. h. 
voll — palatal, velar —; reduziert); ə ̑kommt in der ersten Silbe 
nicht vor, dem entspricht ă̭, das wiederum fast nur in der ersten 
Silbe belegt ist. Schematisch dargestellt können, um Karja- 
lainens Verfahren zu veranschaulichen, die Laute untereinan
der in Kolumnen geordnet werden (s. Abbildung 2.).
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Abbildung 2.

palatale ' Vollvokale: ȧ -л n *л r 4 i/1 T ’ / ɔ (t́̄l̀Reduzierte: ȧ l̄ 2 /- / /
velare Vollvokale: а i 0 / " T~ / [j, EVл̀

Reduzierte: ā\ s ŏ ͖4 / ˴˴z

1 Die Belegstellen zu den Tabellen VIII —XII, XV, XVIII —XXIII 
s. bei den Tabellen, S. 46—70.

4. Bei der Deutung der Zeichen e͔, o͕, ȯ͕, die ich also mit Kar- 
jalainen für velares e bzw, für palatale volle und reduzierte 
ö-Laute ([ö], [ö]) halte, widerspreche ich Steinitz, der diese 
für Varianten von [e], [o], [ö] hält. Dieses Problem muss nun 
unbedingt gründlich überprüft werden; es handelt sich einer
seits darum, ob es in den südostjakischen Dialekten so viele 
Laute gibt, wie Karjalainen festgestellt hat, oder um drei 
(f, o, o) weniger, wie Steinitz meint; andrerseits muss die 
Frage beantwortet werden, ob in einem System, wo Vokal- 
harmonie herrscht, velare Laute palatale und palatale Laute 
velare Varianten haben können oder nicht.

4.1. Fangen wir mit dem velaren e an. Ich zitiere die Mei
nung von Steinitz: »v o r χ͔, in welcher Stellung e etwas 
weiter hinten artikuliert wird, schreibt er [d. h. Karjalai
nen] e͔» (Geschichte des ostjakischen Vokalismus, im weiteren 
GOstjVok., 23). Wenn man aber das ganze einschlägige Ma
terial aus KT zusammenstellt, muss man diese Behauptung 
schon etwas ergänzen, e ͔kommt nämlich in der ersten Silbe 
ganz sicher vor -ŋ, vielleicht sogar vor -r vor (s. Tab. VIII1); 
s. noch DT. e͔k͔.

Als Steinitz seine Geschichte des ostjakischen Vokalismus 
verfasste, ja als er die Korrekturen las, konnte er aus Kar- 
jalainens reichem Material nur OL gut kennen, das Wörter- 
bucli konnte er, wie aus seiner Korrekturnote (Vorwort, Anm. 2) 
ersichtlich, nicht einmal beim Korrekturlesen in die Hand be- 
kommen. Wie wohlbekannt, sind in OL die Nomina immer 
im Nom. angegeben, von den Zeitwörtern nur der Stamm 
(z. B. DN. kȧ˴t̜̄t͕ə- ’festnehmen’ OL 2, DN. t͕ȧ˴h ̣’ziehen’ OL 3 
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usw.). Es muss noch nachdrücklich darauf hingewiesen werden, 
dass Karjalainen und Steinitz in ihren zitierten Werken 
nur den Vokalismus der ersten Silbe behan- 
deln und sich demgemäss für suffigierte Formen nicht interes- 
sierten. Wenn man aber aus dem Wörterbuch die phonetische 
Umgebung der e-Zeichen in der 2. Silbe (Tab. IX—XI), ja 
sogar der 3. Silbe (Tab. XII) zusammensucht, kommt man zu 
dem Resultat, dass e ͔vor und nach allen Konsonanten 
vorkommt. (In den Tabellen weist ein Kreuz auf e͔, ein Kreis 
auf e hin, und schliesslich ein Kreis mit eingeschriebenem 
Kreuz auf e ͔und auch auf e̮). Die Tabellen enthalten natürlich 
nur die konsonantische Umgebung, es muss aber auch noch, 
sogar mit grossem Nachdruck, darauf hingewiesen werden, dass 
alle Wörter, die in der 2. oder 3. Silbe 
einen e ͔(c)-Laut aufweisen, in der 1. bzw. in 
den beiden ersten Silben auch nur velare 
Laute haben (s. im Anhang die Beispiele zu den Tabel- 
Іеп IX—XII)1, in den Wörtern hingegen, wo e ͔
(e̮) in der ersten Silbe zu finden ist, gibt es minde
stens in der zweiten, oder auch in den weiteren 
Silben, wenn solche vorhanden sind, nur velare 
Laute (s. OL 177—8 ə̑, e͔, a in der zweiten Silbe bzw. das 
»neutrale» -ᴈ im Auslaut der zweiten Silbe, weiterhin s. im 
Anhang unter den Beispielen zu der Tabelle VIII die Mehr
silber bzw. die suffigierten Wortformen).

1 Im Wörterbuch werden mehrere Wörter so angegeben, als könnten 
sie in der nichtersten Silbe ein e (e) und weitere velare Silben haben, 
oder e -p weitere palatale Silben; verschiedene, hauptsächlich zwei
silbige Suffixe treten oft auch nach e (e) in ihrer palatalen Form an 
die Wörter.

Steinitz meint, dass »die Qualität der nichtersten Vokale 
im Fiugr. bei der herrschenden Vokalharmonie1 [1. . .] wesent- 
lich durch die Qualität des ersten Vokals bestimmt» wurde 
(GFgrVok. 3). Das Ostostjakische — m. E. auch das Südostja- 
kische — ist »eine Sprache mit streng durchgeführter Vokalhar- 
monie . . ., in der der Vokalismus der nichtersten Silben vom 
Vokalismus der ersten Silbe bestimmt» wird (GOstjVok. 11). 
Ausserdem muss eine andere Behauptung von Steinitz auch 
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unbedingt anerkannt werden. »In den fiugr. Sprachen kommen
— oder kamen . . . nur in der ersten Silbe alle in der gegebenen 
Sprache vorhandenen Vokale vor» (GFgrVok. 3), und genau 
so im Ostjakischen: »in der ersten Silbe kommen alle Vokal- 
phoneme vor, in den nichtersten Silben nur ein Teil» (GOstj. 
Vok. 11). Da nun im Südostjakischen e ͔in der nichtersten Silbe 
nur in Wörtern mit velarer erster Silbe vorkommt, 
und wo e ͔in der ersten Silbe steht, die weiteren Silben auch 
velar sind, ist e ͔— wie aus den übrigen Silben ersichtlich
— das Zeichen eines velaren Lautes. Weiterhin ist e ͔in der 
nichtersten Silbe sicher nicht positionsbedingt, es kann vor 
und nach verschiedenen Konsonanten erscheinen: so ist es 
sicher keine Variante (sogar eines palatalen Lautes), sondern 
ein selbständiges, velares Phonem.

Nach den hier zusammengefassten Ergebnissen scheint es mir 
logisch, die Personal- und Possessivsuffixe -e͔m, -e͔n usw. bei 
velaren Wörtern, bzw. -em, -en usw., nicht als fakultative 
Varianten, sondern als velare — palatale Suffixpaare zu be- 
trachten, die an velare bzw. palatale Wörter gehängt werden.

Um ganz deutlich, unanfechtbar zu beweisen, dass e bzw. 
e ͔(e̮) zwei voneinander verschiedene Phoneme sind, müssten 
zwei verschiedene Wörter angeführt werden, in denen die Pho- 
neme e : e ͔»Träger des Unterschiedes» wären (wie in den unga- 
rischen Wörtern bab ’Bohne’: báb ’Puppe’ die Phoneme a: a, 
oder im Finnischen bei kuu ’Mond, Monat’: kyy ’Kreuzotter’ 
ū : ü). Die Zahl der Einsilber mit e ͔ist aber im Südostjaki- 
schen sehr beschränkt, wir kennen nur die in Tabelle XIII 
aufgeführten. In allen Beispielen in Tabelle XIII deutet die 
Schreibweise der dem Vokal folgenden Konsonanten (-χ͔, -ŋχ) 
auch unmissverständlich darauf hin, dass die Wörter velar 
sind. Ein genaues palatales Gegenstück in derselben Mundart 
kann man ganz sicher nur bei dem zweiten der zitierten Wörter 
finden, die Bedeutung der palatalen und der velaren Wörter 
ist aber genau dieselbe, sie beweisen also hinsichtlich der Zei- 
chen e ͔: e nichts, sind nur velare — palatale expressive 
Wortpaare. Bei DN. re͔χ ͔(263b), welches unter eigenem Stich- 
wort als DN. rèχ (795b) erscheint, kann man etwa an einen 
Druckfehler denken.
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Zu DN. se͔χ͔ pl. sē̮γ͔ə̑t͕ (833b) gibt es unter den Einsilbern 
kein palatales »Gegenstück», aber unter den Mehrsilbern gibt 
es palatale Zeitwörter, deren Stamm seγ- ist: DN. sĕγəi̯ɐ͕ȧ˴, 
Kr. sēγəi̯tȧ ’wirbeln' (836a), DN. sēγəmt̜̄t͕ȧ˴, Kr. sĕγəmtīȧ ’zu 
wirbeln anfangen’ (ebd.), DN. sèγèsəγəaȧ˴ ’anfangen umher- 
zuschweben’ (836b), DN. sèγèst͕ȧ, Ts. sᴅ́̀γèstȧ, Kr. seγestȧ ’um- 
herschweben’ (ebd.).

Zu den übrigen Beispielen gibt es keine palatalen Gegen
stücke. Bei der nur oberflächlich bekannten DT.- und Koš.- 
Mundart ist dies fast selbstverständlich. Zu unserem letzten 
Beispiel könnten nur solche mit e?/fe-beginnenden Wörter als 
Gegenstücke gestellt werden, wo eŋk- nur ein Teil des Wort- 
stammes ist: DN. e˴ŋɢərå̆ȧ˴, Kr. eᴞkərtȧ ̄’(ver)fluchen’ (37b) 
usw., die aber genau so gut (oder genau so schlecht) dem 
Zeitwort DN. e̮˴r̜ìγ͔ə̑st͕ȧ˴, Kr. e̮˴ŋχ͔ə̑stȧ ’aufbinden’ (39b) usw. (s. DT. 
e̮˴ŋk͔ʿt͕a˴ ’losmachen’ 39a) gegenüber beweisen können, dass man 
palatale — velare Wortpaare finden kann, deren erste Silben 
nur in der Palatalität — Velarität voneinander abweichen.

Die Zwei-, bzw. Dreisilber können, wie aus dem oben (s. S. 12) 
Gesagten ersichtlich, nicht geeignet sein, zu entscheiden, ob ein 
Vokal ein Phonem ist oder nicht; die Wörter, in denen ein e in 
der ersten Silbe steht, weisen in den übrigen Silben nur palatale 
Vokale auf, wo sich aber in der ersten, zweiten oder dritten Silbe 
ein e ͔(е) befindet, gibt es in den übrigen nur velare Selbstlaute. 
So gäbe es hier überall, falls die Konsonanten dieselben wären, 
äusser dem Unterschied e : e ͔mindestens noch eine Abweichung 
im anderen Vokal (oder in den anderen Vokalen). Zu den auf 
fast »neutrales» -3 auslautenden Zweisilbern — DN. i̯ē̮γ͔ᴈ ’Fluss’ 
(OL 177, 146b), Kam. t́ē̮χ͔ᴈ . Wurst’ (899b) sind keine pala- 
talen »Gegenwörter» bekannt.

Schliesslich bleibt noch ein Wort, wo in der ersten und auch 
in der zweiten Silbe ein e ͔aufgezeichnet wurde: DN. pè͔γ͔e͔˴m 
’verfault’ (OL 177), dieses hat aber vielleicht eine palatale 
Variante mit derselben Bedeutung: DN. pè-γem, Ts. pè-γe˴m 
’sauer geworden’, s. noch DN. pè͔γem (668a); es ist aber auf- 
fallend, dass in dem von Toivonen publizierten Wörterbuch 
eben die in OL belegte Variante nicht zu finden ist! Wir 
haben hier wahrscheinlich ein ursprünglich velares Wort vor
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uns (V. p`ɛ̮k͔ʿṕmʿ, vgl. Vj., Trj.), welches in einigen der Süd- 
mundarten palatal geworden ist, oder noch eine palatale und 
eine velare Variante hat.

Mit der konventionellen Methode, d. h. mit einem Wortpaar, 
dessen »Unterschiedsträger» die Phoneme e ͔: e wären, kann also 
nicht bewiesen werden, dass das in der ersten Silbe schwach 
belastete Vokalzeichen e ͔ein Phonem ist. Da wir aber aus der 
DN.-Mundart nur 5—6, aus der Kr.-Mundart 3, aus der DT.-, 
Koš.-, Kam.-Mundart je ein Wort kennen, wo als Vokal nur e ͔
(bzw. -e͔- und -ᴈ) zu finden ist (und es unter diesen auch ex- 
pressive Wörter gibt, wo palatale — velare Wortpaare mög- 
lich sind), so wäre es wirklich ein Zufall, wenn dieselben Kon- 
sonanten mit e in einem anderen Worte auch vorkämen. Dass 
aber e ͔keine Variante von e sein kann, ergibt sich daraus, 
dass e ͔nur in velaren, e hinwieder (besonders in den ersten 
Silben) nur in palatalen Wörtern erscheint.

Deskriptiv hat die Tatsache keine Beweiskraft, aber in histo- 
rischer Hinsicht ist es dennoch nicht belanglos, darauf hin- 
zuweisen, dass den »velaren» südostjakischen Wörtern mit 
einem e ͔(e̮) im Wortstamm, in den Ostmundarten auch immer 
nur velare Wörter entsprechen (OL 177—8) und dass die 
südostjakischen Wörter mit palatalem e hingegen zumeist (bis 
auf die mit χ͔e- anlautenden Wörter) ursprüngliche palatale 
Wörter sind (s. die Entsprechungen in den Ostmundarten, OL 
155-69, 174-6).

4.2. Karjalainen und Steinitz erwähnen nicht einmal das 
Problem des velaren i-Lautes. M. E. gibt es, genauer gesagt 
g a b e s das noch zur Zeit der Jahrhundertwende und früher. 
In der ersten Silbe ist dieser Laut äusserst selten, in OL 
kommt er überhaupt nicht vor, aus dem Wörterbuch kann ich 
auch nur die Beispiele in Tabelle XIV zitieren.

Ableitungen von den Angaben in der Tabelle XIV sind nur 
die folgenden: Kr. u̯i̮ĭ̭χ͔ə̑y adj. (255a); DN. ṕk͔ṣ̌ə̑γəɐ͕â˴ ’einen Streit 
anfangen’ (31a); DN. i̮rə̑st͕à, īrəš̜tȧ˴ ’einen Streit anfangen’ (78b).

Karjalainen und Steinitz erschlossen für das Urostja- 
kische ein velares i, aus welchem im Südostjakischen zumeist 
i geworden ist (OL 283, GOstjVok. 78—9, 96). Die ersten 
drei zitierten Beispiele in Tabelle XIV könnten etwa als
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archaische Relikte betrachtet werden, wo neben *i̮  >i noch 
*z > z ~ z zu finden ist, ein vermutlich entsprechendes Wort aus 
den Ostinundarten kann nur zum ersten gestellt werden, wo 
tatsächlich г zu sehen ist: V. ă˴st͕ə̑t͕ȧ˴, DN. t͕ᴅ́̀š̜ɯ͔ᴅȧ˴ ’betrübt 
sein’ (1028b; Ts., Kr. z~Trj. z); m. E. dürfte nämlich Kr. 
tḭṣ̌təm, tiṣ̌təm ’schroff ablehnende Erwiderung auf einen Befehl' 
(1029a) vielleicht hierher gehören.

Bei den zwei Beispielen mit DN. г ~ i widersprechen die 
Entsprechungen in Kr. bzw. auch in Ts. weder einer Erschlies- 
sung von *i  noch der von *i͔  (OL 283, GOstjVok. 77,78); der 
Beleg mit e in DT. kann aber nach Karjalainen (OL 284) 
nur aus *i̮  hergeleitet werden; nach dem oben Dargelegten 
(S. 11—5) teile ich in dieser Frage unbedingt seine Meinung. 
Im vierten der in der Tabelle befindlichen Beispiele ist das 
Schwanken г~г (< *z)  interdialektal bewahrt (vgl. Kam., 
Sogom mit z). Es sei noch bemerkt, dass dieses Wort etwa 
wegen seiner Expressivität den velaren z-Laut in Kr. bewahrt 
haben kann, wir kennen nämlich ein anderes Beispiel, wo in 
der Kr.-Mundart in genau derselben phonetischen Umgebung 
dem östlichen i ̮ein i entspricht: Vj. u̯ɯ̄š ́’Fischdärme’ ~ 
Kr. u̯i˴i͔ ̆: u̯. seŋktȧ ’Fischdärme u.a. zerhacken’ (253b, Trj г 
ebd., V. г 254a; V. izŕi'253b ɔ: u̯i̮˴t́s. OL 220).

In einem unserer Beispiele entspricht dem südostjakischen г 
im Osten ein z; Kam. rṕmχᴈ, V., Vj. rīməkʿ, Trj. ri˴mkʿȧ˴ ’Däm
merung’ (804a). Da wir aus Karjalainens Aufzeichnungen 
über die Kam.-Mundart nur sehr spärliche Kenntnisse haben, 
kann ich mir über dieses Wort nur dann eventuell eine Meinung 
bilden, nachdem ich Paasonens Textnachlass durchstudiert 
habe, vgl. Karjalainen (OL 168).

Ich würde noch ein Wort hier erwähnen: bei Ts. ntr muss 
man vermutlich auch von einem urostjakischen palatalen Laut 
ausgehen: *ū  (OL 281) bzw. in der Transkription von Steinitz 
*zi (op.cit. 79—80, 96). Im Wörterbuch fehlen hier (590b) 
Angaben aus anderen Südmundarten. Nach den zu derselben 
Vokalentsprechungsgruppe gehörenden Beispielen bei Karja
lainen (OL 213) wäre in der Ts.-Mundart auch ein г zu er
warten, vgl. KT 465a, 485a, 520a, 675a, 780a, 829a, 973b, 
1047a usw. (sogar bei V., Vj., Trj. i ̮~ DN. г ist Ts. г zu finden 
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s. OL 217—8 bzw. KT 112a, 489b, 722a, 812a, 948a; 181b, 
189b—190a, 629a, 649a, 625a). Ich würde Ts. nì̮r jedoch zu 
DN. ni`r ’Latte, Stange’ (590b) stellen, da es der Bedeutung 
nach — i̯lă̭ᴅə̑m] nī̮rə̑t ’nuotan ahdepuut’ (197b) — gut hierher 
passt: es könnte vielleicht angenommen werden, dass die Ve- 
larität des zweiten Wortes dem Einfluss des ersten Gliedes des 
Syntagmas zuzuschreiben ist.

Schliesslich sei noch erwähnt, dass zwei DN.-Lehnwörter 
(oder Fremdwörter) nicht mit г aufgezeichnet wären, wenn 
dieser Laut der DN.-Mundart ganz fremd wäre; dann wäre das 
russische ы durch einen anderen Laut ersetzt.

In der zweiten Silbe kommt i ͔(г) häufiger vor, und zwar vor 
und nach allerlei verschiedenen Konsonanten (s. Tabelle XV), 
aber nur in Wörtern mit einem velaren 
Vokal in der ersten Silbe.

Beispiele mit г in der dritten Silbe gibt es auch, aber nur 
die folgenden: DN. χ͔ōγ͔ə̑tti̭˴ü̯ȧ˴ ’laufen’ (294b); DT. t́ŏ̭γ͔m˴ uχ ͔
’ein Gerät zum Glätten’ (902a); Kr. nūmə̑ni͔t, -it ’ylempänä 
asuvat’ (567b). Die ersten zwei Silben sind überall unanfechtbar 
velar. In der vierten Silbe kommt г auch lediglich nach vor
hergehenden velaren Vokalen vor: DN. āʙə̑làɐ͕i͔˴t͕t͕ā˴ ’den Mund 
öffnen’ (66b).

Ich glaube, als Karjalainen unter den Ostjaken sein Ma
terial sammelte, könnte es noch einen velaren г-Laut а 1 s 
Variante des г-Phonems gegeben haben; es könnte jedoch 
ein Vokal gewesen sein, der wegen seines äusserst seltenen Vor
kommens bereits im Begriff war, gänzlich aus dem Vokalsystem 
zu verschwinden. Stand er ursprünglich in der ersten Silbe, dann 
entstanden palatale — velare Wortpaarvarianten (s. DN., Kr.), 
stand der г-Laut in der nichtersten Silbe, dann konnte das be- 
treffende Wort entweder velar oder palatal enden (s. Anhang zu 
Tabelle XV). Der Lautwandel г >i, d. h. das Aussterben, Ver- 
schwinden des velaren (-Lautes könnte sich Anfang unseres Jahr- 
hunderts vollzogen haben, und als Steinitz um mehr als drei 
Jahrzehnte später als Karjalainen das Südostjakische hörte, 
dürfte es einen solchen Laut wohl nicht mehr gegeben haben.

Da heutzutage weder das Ungarische noch das Finnische 
einen velaren г-Laut haben, obwohl in beiden Sprachen eine 
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strenge Vokalharmonie zu finden ist, und in beiden Sprachen 
der г-Laut in palatalen und velaren Wörtern oft anzutreffen ist, 
so kann der Lautwandel *i͔  > i im Südostjakischen mit dieser 
Analogie gestützt werden. Es ist selbstverständlich einerseits, 
dass in velaren Wörtern nach einem *i͔  > i ͔(~ г), falls ein i ͔vor
kommt, velare oder palatale, falls ein i, nur palatale Vokale 
folgen konnten, andrerseits, dass dadurch die Wörter mit *i  > 
i zum Übergang des Wortendes ins Palatale beitragen konnten.

1 Paasonens о bezeichnet einen o-Laut, kein [ö] (vgl. oben S. 4, 
JSFOu XXI/5,14, PD XIV).

2 Neben к kommt о tatsächlich nicht vor. Näheres hierüber s. unten, 
S. 34.

4.3. Wie wohlbekannt, stellt Steinitz die Existenz irgend- 
eines vollen oder reduzierten ö-Lautes im Südostjakischen in 
Abrede (s. oben S. 11, GOstjVok. 22, 1, 24, 96—7, GFgrVok. 
66, 68, 70—1). Über Karjalainens о (genauer gesagt DN., 
Ts. o, Kr. ó; neben palatalisierten Konsonanten, hauptsächlich 
in Kr., ó) ist er der folgenden Meinung: »Es handelt sich bei 
Karj. DN о klar um eine kombinatorische Variante, ein etwas 
palatalisiertes o, das neben dem allgemein palatalisierenden k 
und vor mouillierten Konsonanten sowie dem dem k entspre- 
chenden Nasal ŋ vorkommt. — Dasselbe gilt von Paas. Kond, ó1, 
das ebenfalls neben k, vor ŋ und mouillierten Konsonanten 
erscheint, ausserdem noch vor i̯, in welchen Stellungen Paas. 
ō nicht vorkommt» (GOstjVok. 24, GFgrVok. 68. Anm. 11). 
Dasselbe behauptet er anderswo auch über Karjalainens 
»Varianten», wo er meint: Karjalainen unterscheide »in DN 
ein hinteres о (<*a)  und ein vorderes o; das letztere kommt 
aber nur neben к und vor mouillierten Konsonanten und ŋ 
vor, in welchen Stellungen wiederum о nicht erscheint; Karj. 
DN о ist also eine klare kombinatorische Variante» (GOstjVok.1), 
ausserdem: »Bisweilen schreibt Karjalainen jedoch DN о (70 f.), 
und zwar nur neben к . . . und vor ŋ . . . oder mouillierten 
Konsonanten (ń, t:́ 8X), in welchen Stellungen Karj. о nicht 
vor kommt» (op. cit. 23—4).

Die Behauptung von Steinitz, dass o nicht vor denselben 
Konsonanten vorkomme wie o, kann schon aus dem Material 
der OL' selbst widerlegt werden2 (s. die Tabellen XVI, XVII).
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Um aber zu beweisen, dass ein [ö] bei Karjalainen auch in 
anderen Umgebungen erscheint, als Steinitz schreibt, soll auch 
das Wortmaterial des Wörterbuches herangezogen werden 
(s. Tabellen XVIII-XX).

Tabelle XVI gibt eine Übersicht über die interdialektalen 
Entsprechungen im Süden der Lautgruppen DN. -oi̯, -oń und 
-ot́, die Steinitz aus OL und aus Paasonens Wörterbuch 
schon kennen konnte, als er seine Geschichte des ostjakischen 
Vokalismus verfasste. Aus Karjalainens Wörterbuch wurden 
n и r die in OL oder in PD befindlichen Angaben aus weiteren 
Mundarten ergänzt (die weder in OL noch in PD be- 
findlichen Beispiele des KT wurden nicht herangezogen). Dem 
о vor i ̯in den Einsilbern und Mehrsilbern der Gruppe A) und B), 
weiterhin vor ń und ( entspricht in allen Südmundarten о (oder 
in den in Klammern gesetzten Wörtern ein anderer velarer 
Laut); bei den Einsilbern der Gruppe C) ist DN., Irt. oi̯ ~ 
DT. o͕i ̯~ Kond, -ȯ͔i ̯die Entsprechung, bei den Mehrsilbern 
der Gruppe D) entspricht dem DN. -oi̯- ~ DT. -o͕i̯- ~ Kond. 
ȯ͔i̯- am Irtysch mit Schwankungen entweder -o͕i̯- oder -oi̯-, -ui̯, 
ja sogar ȧi̯. Karjalainens und Paasonens Aufzeichnungen an 
der Konda stimmen völlig miteinander überein: dem Kr., Kam. 
-oi ̯entspricht in PD -oj, dem о vor ń, t'auch ein o (p), den Kr., 
Kam. -ȯ͔i ̯hingegen i in in e r -oi-!

Hierzu sei noch bemerkt: Karjalainen schreibt zwar DN. 
u͕ōi̯ᴈ ’Tier’ mit о (OL 94), es wird im Wörterbuch als Sticli- 
wort auch genau so angegeben (204b), es kommt in Syntag- 
men (67b, 206a) und in Komposita manchmal (206a, b, 575a, 
806a) auch mit о vor; in allen übrigen Fällen aber — in Kom- 
posita, in Beispielsätzen — ohne Suffix oder suffigiert, mit p 
(s. 49b, 69a, 135b, 152a, 163a, 239a, 264a, 284a, 284b, 369a”, 
371a, 374b, 417b, 475b, 505b, 539a, 566a, 575a, 612a, 623b, 
636b, 702b, 707b, 728b, 815a, 931a, 985a). In der DT.-Mundart 
hingegen steht dem u̯ŏ̭i̯ᴈ (204b, 49b, 505b, 633a, 717a) nur einmal 
eine mit o gedruckte Wortform (806a) gegenüber. Aus der Ts.- 
Mundart gibt es Angaben nur mit о (204b, 206b, 417b, 136a, 
379a, 505b, 539a, 799b), ebenso aus der Koš.-Mundart (204b, 
417b, 806a); in der Sogom-Mundart kann schon ein Schwanken 
zwischen p (204b, 806a) und о (417b) konstatiert werden; s. noch 
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Sav. mit o (768a), aber aus Fűi mit o ͕(417b). Bei Kr. u̯ȧ͕̀i̯ᴈ (204b, 
206a, b, 52b, 67b, 83a, 167a, 239a, 244a, 327b, 417b, 539a, 
544a, 575a, ?590a, 632b, 702b, 707b, 806b, 869a, 1046b, 1051a) 
muss, ebenso wie bei den genau so publizierten Belegen aus 
der Kam.- (633a) und Boltš.-Mundart (539a) festgestellt werden, 
dass die Mitteilungen von der Konda 1 folgerichtig sind (bis 
auf Ts., о 204b ~o 417b). Wie viele Abweichungen in den 
Angaben vom Stichwort (204b) in der DN.-Mundart zu finden 
sind, so viele Schreib- oder Druckfehler können sicherlich 
nicht angenommen werden; man könnte eher daran denken, 
dass — mindestens in der DN.-Mundart — Parallelformen 
mit о ~ о doch existieren. Es verhält sich ähnlich mit dem 
Wort DN. moi ̯’Hochzeit’, welches und seine Ableitungen 
mit о (DN. 499a, b, 500a, 871b, Ts. 499a, b) und mit о (DN. 
58a, 500a, 737a, Ts. 871b, 1068a) aber Kr. nur mit ȯ ͔(499a, 
499b, 500a, PD 1275) publiziert worden sind. Vgl. noch-ог ~ o͕i ̯
in der nichtersten Silbe, s. weiter unten S. 24.

1 Vgl. іуо/’з (PD 3059).

Tabelle XVI vermittelt den Eindruck, dass sich die Laut- 
verbindung -oi ̯etwa in Einsilbern etwas länger halten kann 
(wenigstens in den Jurten am lrtysch) als in Mehrsilbern, wo 
dem i ̯am lrtysch und an der Konda immer nur palatale Vokale 
folgen und so durch eine Assimilation aus dem -ot́- in Mehr- 
silbern leicht > -öi̯- werden konnte.

Wie aus Tabelle XVII ersichtlich, ist in den Südmundarten 
der o-Laut vor ŋ gut belegt. Der Lautverbindung DN. -oŋχ͔л̀m ́
entspricht in allen Lokalmundarten an der Demjanka, am 
lrtysch und an der Konda dieselbe velare Lautgruppe, der 
Lautverbindung DN. -oy- hingegen DT. -o͕ŋ-. Kond. -ó>/-. Auf 
den palatalen—velaren Gegensatz -ö»/: -oŋ weist übrigens Kar- 
jalainen selbst expressis verbis hin, wenn er bei dem Wort 
DN. o`ŋ ’Öffnung der Flasche’ bemerkt: »Je nach seiner Stel- 
lung tritt dasselbe Wort auf. . . mit einem hinteren Vokal 
in DN. χ͔ŏ̭ɐ͕o˴ŋ ’Tür’; DT. tp-roy ’aus einem See abfliessender 
kleiner Bach’» (OL 72).

Ich möchte noch nachdrücklich darauf hinweisen, dass in 
allen Mehrsilbern mit -oy- bei Karjalainen und sogar in fast 
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allen bei Paasonen in der zweiten Silbe auch ein 
velarer Vokal zu finden ist. (Nach den mouillierten 
Lauten ist, nach dem oben Ausgeführten — s. oben S. 3, Ta- 
belle V — ein palataler Laut zu erwarten). Ferner sind sämtliche 
zitierten Wörter — wie aus den Entsprechungen in den Ost- 
mundarten ersichtlich (s. OL 87—109, 276—7, 279—280, 281, 
Steinitz, GOstjVok. 96) — aus velaren urostjakischen Wörtern 
ableitbar.

Die Zahl der Wörter mit о in Stellungen, wo nach Steinitz 
nur die palatalisierte Variante о erscheinen dürfte, ist in OL 
und genau in denselben Wörtern bei Paasonen gross genug 
(über 20), so kann sie auch Steinitz nicht alle übersehen haben. 
Er weist auf diese seiner Theorie widersprechenden o-Zeichen in 
einer Anmerkung hin. »Vor i ̯bezeichnet Karjalainen den o-Laut 
in DN gewöhnlich durch o, z. B. Karj. 94 DN u̯ōi̯ᴈ (81X), einmal 
schreibt er aber auch die vordere Variante, also o͕i ̯(Karj. 74 
DN po͕i̯ɐ͕e˴k ’Schneehuhn’).» (GOstjVok. 24, Anm. 45.) Darin 
hat Steinitz vollkommen recht, dass die Wörter mit DN. 
-o^(-) (OL 94) dieselben interdialektal entsprechenden Vokale 
aufweisen wie DN. po͕i̯ɐ͕e˴k und die übrigen Beispiele mit DN. 
о + mouillierter Konsonant (OL 74); hierauf hat übrigens 
schon Wichmann (FUF А IV 11) hingewiesen, ohne zu bezwei- 
feln, dass Karjalainen -oj(-) bzw. -oj(-) richtig geschrieben hat. 
Wie aus dem Wörterbuch nachweisbar ist (s. oben S. 19—20), 
liegt wahrscheinlich bei Karjalainen bei mehreren Wörtern 
ein Schwanken DN. -oj(-) ~ -oj(-) in den Aufzeichnungen vor, 
es wäre m. E. jedoch allzu gewagt, alle Wörter mit DN. -ог(-), 
— ja sogar mit DN., Ts., Koš., Fii., Kr., Kam. -oi ̯~ PD -oi ̯— 
als »gelegentliche Abweichungen und Inkonsequenzen 
in der Bezeichnung kombinatorischer Varianten» (GOstjVok. 
Anm. 32, vgl. Anm. 45) zu betrachten. Karjalainen hatte ja 
ein phonetisch gut geschultes Ohr, in OL stand gerade der Voka- 
lismus der ersten Silbe im Mittelpunkt seines Interesses. Ausser- 
dem handelt es sich um Wörter, die aus velaren urostjakischen 
Wörtern herleitbar sind (*a),  ferner gibt es vor mouillierten 

1 Genauer: о ist OL S. 94 5mal in Wörtern aus DN. (s. jedoch nocli 
je ein DN. -oj OL S. 88, 99, 107), 3mal von der Konda und einmal 
(z°r ’treffen’) aus DT., Kond, belegt.
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Konsonanten Aufzeichnungen mit DN. o, ohne dass dieselben 
Wörter auch mit о zu finden wären. Bei den Wörtern mit -oi—̯ 
-o͕i̯- können wir nicht beweisen, dass sie genau aufgezeichnet 
worden sind, wir können nur stets im Beispielmaterial des Wör- 
terbuches ein Schwanken oi ̯~ o͕i̯ in der ersten und nichtersten 
Silbe konstatieren (s. S. 19—20, 24) und Karjalainen entweder 
Vertrauen schenken oder nicht (in den nach -oi̯- folgenden Sil- 
ben sind palatale Vokale zu erwarten, s. oben S. 3). Bei den 
Wörtern, wo vor ŋ о, und nicht о steht, kann jedoch be- 
wiesen werden, dass das o t i c h t i g ist. Steinitz meint: »In 
zwei Wörtern steht Karj. 108—9 DN oy, aber schon DT regel- 
mässig o͕ŋ; es handelt sich zweifellos nur darum, dass Karjalai- 
nen die kombinatorische Variante o, die i. A. vor ŋ erscheint, 
hier gerade in DN nicht beobachtet hat (weshalb er dann auch 
ŋ schreibt; ...)» (GOstjVok. Anm. 45.). In diesen Fällen bezeugt 
aber der velare Laut der zweiten Silbe die Velarität der ersten 
Silbe (DN. pōyə̑m-, DN. ōr̜iə̑ńt́-) bzw. in den übrigen Dialekten die 
Palatalität der zweiten Silbe die Palatalität der ersten Silbe (Kr. 
po̭˴ŋməṣ̌-, DT. ŏ̭ŋəńt́). Steinitz weist nicht auf jene Wörter hin, 
die in OL nur aus der DN.-Mundart (ohne palatale Entspre- 
chungen in anderen Südmundarten) initgeteilt wurden. Wie aus 
dem Wörterbuch und Tabelle XVII ersichtlich, haben auch die 
übrigen Südmundarten in der Lautverbindung -oŋχ͔- ~ -oŋγ͔- 
den velaren o-Laut bewahrt (vgl. Kond, mo˴r̜r̜γ͔ə̑s- velar, aber 
DT. mo͕˴ŋəs-, mo͕˴ᴞɐ͕əp, Kond, mɯ͔̆ŋtəp palatal! OL 98).

Einerseits konnte also bewiesen werden, dass о vor ŋ (yχ͔), 
ń, t ́und i ̯vorkommt, andrerseits sollen jetzt Beispiele ange- 
führt werden, wo [ö] nicht vor den von Steinitz erwähnten 
Konsonanten erscheint, sondern vor anderen.

Aus OL kann nur e i n Beispiel zitiert werden, wo о nicht 
neben k oder vor mouilliertem Konsonanten oder ŋ steht: 
DT. sohk ’mit dem Strome treibendes Eis’, vgl. Kond, sɯ̆hk 
ebd. (OL 75, 78, 854a).1

1 In DT. soðɢari Adi. (854b) ist l ́sicherlich gleichwertig mit l, vgl. 
Toivonen, FUF .XX, 80.

Zwei der im AVörterbuch befindlichen Beispiele mit о aus 
der DN.-Mundart scheinen auf einem Druckfehler zu beruhen: 
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DN. χ͔ă̭ɐ͕aꞏ mən̜ɐ͕â˴ ì̭mo͕sì [э : mòs, E. V. vgl. 545b] ’куда итти?’ 
(366b); DN. sò͕t̜pə̑r̜ì kì̭o͕˴rmȧ˴k] ’turkinpippuri’ (432b), vgl. DN. 
sōɐ͕ə̑p ’Schote (des Pfeffers)’ (885b), woraus mit dem Ableiter -ŋ 
*sòtpə̑ŋ zu erwarten ist (vor ə ̑der zweiten Silbe ist auch in der 
ersten ein velarer Laut zu erwarten). Ein unanfechtbares Beispiel 
haben wir nur in einem Fremdwort: DN. χ͔ĺo͕ṣ̌ǡ-i̯əh ̣DT. -ṷ̄γət͕ 
’клещи | Zange’ (383b).

An der Konda erscheint о jedoch oft auch in anderen phone- 
tischen Umgebungen als in den von Steinitz umschriebenen:

Kr. ȧ˴u ͕’was? hallo! (fragt man, wenn der Redende weit weg 
ist und ruft)’ (15a);

Kond, pȯ͕u͕ ’Zapfen (äusser der Zeder)’ (OL 15; 663a, PD 
1914);

Kr. pɢ͕́̆u ̯ùt̜š ̣u̯ərȧt tēkənt ’wenn (ein) Kleid voll Blut wird’ 
(978b);

Kr. pŏ̭mpūχ͔ə̑t ’Sargatische Jurten (dort wohnte früher pì̭ȯ͕rnᴈ] 
= russ. Фома, Name)’ (704b);

Kr. klȯ͕˴ppȧn ’(Eisen)blech’ (469a, PD 778);
Kr. pŏ̭pᴈ, Loc. pȧ˴pənᴈ ’Bär (zu den Kindern, Kinderspr.)’ 

(718b); ’
Kr. tă̭χ͔ə̑t pȯ͔t rət (unübersetzt, etwa Druckfehler?) (814a); 
Kam. ȯ͕ptì̭o-rńiknᴈ] ’am Dienstag’ (20b).
Die hier mitgeteilten ö-Zeichen kommen also in der Kr.- 

Mundart bis auf eine Interjektion neben p vor, vgl. noch bei 
Paasonen: pȧ̀ĺȧ̀ ’Acker’ (1907), pȯməts ’Arbeitsfest’ (1908), 
pȯtǡrkâ ’Geschenk’ (1911), pȯtpḥtkȧ ̄’Feile’ (1912), pȯtšəu͕iǡ-i̯əttəm 
’bewirten’ (1913); anderswo, auch in einem Worte fremden Ur- 
sprungs: ȧ̀trȧ̮̀p ’Kleie’ (1587); in einer Aufzeichnung aus einer 
anderen Lokalmundart: Ts. sȯ-pȧ̮̀t ’tönerner Topf’ (PD 2256).

Die mit ȯ geschriebenen Varianten des [ö]-Lautes im KT 
erfüllen alle die von Steinitz festgestellten Bedingungen; zwi- 
schen zwei mouillierten Lauten:

Koš., Sogom t́ȯńt́, Kr. t̜̄ȯńt̜1̄, aber DN. t́o͕˴ńt́, Ts. íoáí”Schnee’ 
(1117b, PD 973) ~ DN. t́ȯ˴ńt ́(894a, mit Suffixen 512b, 680a, 
728b, 1024b, DN., Kr. ȯ 822a, 936b, Kr. 488a, 654b), Ts. 
t́ȯŋᴅ́əŋ (sic! E. V.) pò₍ᴅ̜ɛ̬è͔m ’Reif' (758a);

1 Aber auch Kr. i̮ŏ͕˴ńl ̥93a.
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Kr. ĺȯḁȧ, aber DN. t́o͕t́t́ȧ˴, Ts. t́o͕˴t́t́ȧ ̄’stehen’ (1120a, Ts. noch 
802b, 866b; PD 971, mit ö: DN. 462a, 636b, 815a, 931a, 944a, 
D. 899b, DN., Kr. 254b, Kr. 11a, 28a, 137b, 569b, 748a, 944b, 
1018b, 1043b, 1068b, Sav. t́ȯ͕t ́327a);

Kr. t̜̄õńt̜i̮t́ćt, aber DN. t́o͕ńt́t́â˴, Ts. t́o͕ńt́t́â ’aufstellen’ (1118a, 
PD 974), s. Ableitungen 1118b, auch Ts. mit ȯ (379a); vgl. 
noch Kr. i̯ȯ-ńəŋət. Kam. i̯ȯḭńəŋət, i̯ȯńńəŋət, aber DN. i̯o͕ńt́i̯ə-ŋət͕ 
’altertümlicher »Näh»korb der Frauen’ (176a).

Nicht nur zwischen zwei mouillierten Lauten:
Ts, Kr. tȯn̆, DN. to`n, Kam. tŏ̭˴ń ’Ort, wo das Netz aus- 

geworfen wird’ < тоня (1006a, PD 2635);
Kr. tón, DN. toń, Ts. to͕n̆, DT. t́o͕n ’Lein, Flachs' (1077b, Pl) 

2634) aber DN. tòń (731b);
DN. /ó/Ptie' (155b) aber sonst to`fc(472b und noch ein dutzend- 

mal mit o, s. unten S. 65).
Auch in der nichtersten Silbe kann man in den Südmund- 

arten einem [ö] begegnen, hier unter den von Steinitz fest- 
gelegten Umständen und neben p. Es ist nur in einem oft ge- 
brauchten Wort belegt: DN. məɐ͕ŏ̭i̯ᴈ, Fii., Ts. məᴅŏ̭i̯ᴈ, Kr. 
mətȯ͕̆-i̯ᴈ ’was’ (497b, PD 1219, vgl. DN. 533b, 545b, 582b, 
DN., Kr. 763a, 1030b, Kr. 216a, 235a, 454b, 580a, 825a, Kr., 
Ts. 579a, Ts. 120a); DN. ə-ḭməɐ͕ŏ̭i̯ᴈ, īməɐ͕ŏ̭i̯ᴈ, DT. ə˴i̯məɐ͕ɯ͔̆i̯ᴈ, 
Ts. i-məttŏ̭i̯ᴈ ’nichts’ (9b, 497b, DN. 354b, 708a), Ts. ȧɐ͕əməɐ͕ŏ̭ḭᴈ, 
Kr. ă̭tə̑mətŏ̭i̯ə ’etwas’ (102a), Kr. məta͔i̯i̯ȧ ’warum' (497b); bei 
DN. məɐ͕ōi̯ə (104a), məɐ͕öi̯ᴈ (111b), Kr. mətō-i̯ᴈ (352b, 1058b), 
mətȯ͕̆i̯ᴈ (547b) und wahrscheinlich auch bei Sav. meᴅoi̯ (883a) 
sind die o, bzw. ó-Zeichen wohl Druckfehler statt o, ö.

In den meisten Beispielen folgt dem [ö] auch in der zweiten 
Silbe ein k oder j :

Ts. ìkŏ̭u ͕'Kumt' (24a, PD 190);
Ts. ȧ-n̜₍t̜ṣ̌ò͕k, Kr. â-n̜(t̜ṣ̌ȧ˴k pl. ȧ˴n̜ft̜ṣ̌ᴖ̯̈-kət. Kam. ȧńd́š́ȯ͕k ’Wo

gule’ (55a, PD 81);
Kr. u̯âꞏl̜ᴖ̯̈k ’Wäschbleuel’ (223b, PD 2892);
DN. ko͕rṣ̌o͕˴k (kop. myös ko͕˴ršo͕˴k), Salym kɯ͔rṣ̌ɯ͔-k, Kr. kȧ˴rṣ̌ȧ˴k, 

kȧ˴rsŏ̭m̀ < горшокъ (433b, PD 853);
DN. nʜsmo˴ka, nasmò͕kȧ˴ < насморка (597b);
Kr. nǡꞏu̯ŏ̭i̯ < навой (564b, PD 1337);
DN. siꞏńo͕i̯ < синій (863a);
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Kr. t́śołkòꞏu̯ȯ͔i̯ < цѣлковый (909a);
Kam. reš̜ȯ͕-pkȧ < рѣжевка (811a).
ln einer Interjektion: Kam. ȧ̭̆po̰˴, ṷ̄ppȧ˴ ’sieh da’ (66b).
Ein Name, Kr. χ͔ă̭tχ͔ŏ̭˴ŋ pūχ͔ə̑t ’Krasnojarskija jurty an der 

Mündung des χ͔t̜a˴tχ͔ᴈ] i̯ie͔χᴈ]' (363a), scheint ein Kompositum 
aus χatχᴈ und Kr. ŏ̭˴ŋ ’Mund-, Tür-, Tor-, Gatteröffnung’ (32b) 
zu sein. Wahrscheinlich ist Ts. t̜ṣ̌ò₍ᴅ̜ž̜ò͕ŋ, Kr. t̜ṣ̌ò(t̜š̜ȯ͕ŋ ’Tulin- 
skija’ (961a) auch so zu beurteilen: ’tsòts-Mündung’, obwohl ein 
Name t̜ṣ̌òt̜ṣ̌- nicht im Wörterbuch anzutreffen ist. S. [ö] in 
einem anderen Namen: Kr. pitpȯ͕u͕ pūχ͔ə̑t ’die Jurten Njurkoevs- 
kija’ (769b).

Ts. pŏ̭rao͕˴n ’Schnur der Laufanger (731b) scheint ein Kom- 
positum zu sein, obwohl weder das erste noch das zweite Glied 
allein belegt ist.

Bei DN. t͕Hpo͕u͕, -pō̬u͕, Kr. te-tpȯ͕u ͕ì̭tetpȯ͕u͕ət) ’Zügel’, DN. 
t͕èt͕po͕u͕ɐ͕əɐ͕ȧ˴ ’zäumen’ (1032b, vgl. mit ó PD 2496) ist der [ö]- 
Laut auch in der DN.-Mundart neben p und vor w zu sehen 
(s. jedoch Ts. tètpou ̯ebd.).

Vgl. noch unten S. 30, о ~ [ö] ~ [ö] in der zweiten Silbe 
bei DN. t͕ŏ̭γ͔oi ̯usw.

Da Kr. kȯ͕rŏ̭pi̯ǡnᴈ (794a) unübersetzt ist, ist es schwer zu 
entscheiden, ob hier ein Kompositum oder eine Ableitung in 
der zweiten Silbe einen [ö]-Laut hat.

In einem fremden Namen, Kr. ḭa-rau̯ŏ̭i ̯’Jurovskoe’ (182b), 
steht nach zwei velaren Silben in der dritten Silbe ein [ö].

Aus Paasonens Aufzeichnungen können noch die folgenden 
Beispiele hierhergezählt werden, neben k in Fremd- oder Lehn- 
wörtern: rè͔tl₍ȧ̀- ’selten’ (1994); samȧ̀k ’Hahn (an der Flinte)’ 
(2112); vgl. noch vor i ̯: rèmò-j ’vielleicht’ (1990).

Aus meiner Zusammenstellung ergibt sich, dass [ö], haupt- 
sächlich an der Konda, auch neben p zu finden ist, ausserdem 
ist je in einem Beispiel DT. so͕ᴅ̀́, bzw. DN. DT. -d́o͕š̜-. Kond, Ót-, 
Ts. só- zu sehen. Wichtig ist, dass die [ö] enthaltenden Wörter 
(ausser einer Interjektionsvariante und einem fremden Namen) 
in den übrigen Silben auch nur palatale Laute auf- 
weisen, vgl. hierzu oben S. 22—5 und s. auch noch die angegebe
nen Belegstellen zu den Tabellen XVIII—NX. Es gibt sogar pa- 
rallele velare—palatale Wörter mit о ~ ö : DN. mōi̯ə̑tja˴, mo͕i̯əūȧ˴ 
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’zu Besuch sein’ (499b) usw. Eigentlich wurde zu Karjalainens 
Zusammenfassung nur sehr wenig hinzugefügt, er meint näm
lich »DN. о [begegnet] in relativ wenigen Wörtern, von denen 
die grössere Hälfte noch fremden Ursprungs ist. In einhei- 
mischen Wörtern folgt auf das о stets ein k oder ŋ (äusser 
in dem DT. Worte söDfc), in einigen Fällen ein mouillierter 
Konsonant (in einem Worte i̯); in den Lehnwörtern geht 
gewöhnlich ein k voran, das in den südlichen Dialekten . . . 
nur vor vorderen Vokalen1 angetroffen wird. Es 
leuchtet folglich ein, dass das Auftreten des о von den ihm 
benachbarten Konsonanten abhängig ist» (OL 78). Karjalai- 
nen hat in seinem Werk die Mundarten an der Konda nicht 
besonders beachtet, so blieb bei ihm Kond, ŏ̭ neben p uner- 
wähnt.

1 Sperrung von mir, E.V.
2 Kr, ŏ, bzw. ö sind Varianten, sogar nicht einmal positionsbedingt, 

s. kȯᴅpìt, kŏta ’[Gefährte]’ (400a, 779a); kȯ̆rńik < курникъ (4ЗЗа), 
bzw. kō̬:rp9₍tsā-tkà < крупчатка (433а); kort ’Kohlendunst’; kȯ͕̆rtəŋ 
Adj. (433b) usw.

Steinitz meint, »Karj. DT o, Kond, ȯ͕, erscheinen auch vor u 
[= w] (Karj. 14, 15), vor dem о nicht vorkommt» (GOstjVok. 
24). Hierzu sei bemert: bei DT. ko͕u͕rəm ’heiss’ (OL 14) steht [ö] 
neben k, wo es auch sonst häufig vorkommt, bei Kond, pɢ͕́̆u 
’Zapfen’ (OL 15) neben p, wo es, wie aus den Tabellen XVIII 
— XX ersichtlich, auch nicht selten ist. Die Lautverbindung 
DT., Kond, -ow- ist zwar nicht häufig, sie existiert jedoch: Kr. 
owtoꞏrńiknᴈ ’am Dienstag’ (20b), Kr. tou̯ā-rə̑ta ’ausspannen’ 
(973a); aus der nur mangelhaft bekannten DT.-Mundart kenne 
ich kein Beispiel.

4.4. Den reduzierten ö-Laut [o] finden wir im Wörterbuch 
von Karjalainen folgendermassen: DN., Ts. o, Kr., Kam. o, 
manchmal DN. ŏ͕, Kr. ŏ2, ȧ̮̀. In den Beispielsätzen des Wörter- 
buclies erscheinen einigemal Wörter mit [ü] (d. h. mit DN. 
u͕, ŭ, ù͕, Ts. u͕, Kam. ш), die als Stichwörter mit [o] mitgeteilt 
wurden; z. B. DN. kă̭r, Kr. kȯ̆r ’Fuss’, DN. kŏ̭re-m, Kr. kȯ̆rem 
’[mein Fuss]’ (418b), aber Kr. kɯr (169b), DN. ku͕rè-m, Kr. 
kɯrem (736a). Interessanterweise ist in den Texten überhaupt 
kein [o] zu finden; die im Wörterbuch mit [0] mitgeteilten 
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Wörter wurden in den Textaufzeichnungen mit DN. u͕, ū, ù͕, 
Ts. u ͕geschrieben, über die unterschiedlichen Bezeichnungs- 
Weisen des [o] in der Kr.-Mundart s. Abbildung 1; vgl. sogar 
im Wörterbuch Kr. nŏ̭ŋȧt bzw. nɯŋȧt ’[dich]’ (240a, 516b, 
714b, bzw. 553b, 912a; 556a, 610a). Das Verhältnis der [ö] : 
[ü]-Laute (oder der Bezeichnungsweisen) erfordert noch weitere 
Untersuchung. Da aber Karjalainen selbst über DN. ŏ, Kond. 
ȯ ̆schreibt (OL 78—87), muss es unbedingt einen solchen Laut 
geben, obwohl Steinitz seine Meinung darüber so zusammen- 
fasst: »Der reduzierte o-Laut wird von Karjalainenp ge
schrieben . . ., ausser neben den Palatalen k, ŋ, in welchen Stel
lungen Karjalainen eine palatalisierte Variante g 48 [48 In 
Kond, schreibt Karjalainen auch o.] bezeichnet. . . Das Ver
hältnis Karj. ŏ ̭: ŏ entspricht also genau dem Verhältnis Karj. 
o:o. Paasonen schreibt o, die palatalisierte Variante 
neben k, ŋ, w bezeichnet er aber mit ȯ ͕. . . Paas. Kond, o ̯— ȯ͕ 
entspricht also genau Karj. DN ŏ ̭— ŏ̭, nur dass in DN die 
palatalisierte Variante nicht vor w erscheint» (GOstjVok. 24, 
vgl. GFgrVok. 68, Anm. 12); »Paas. Kond, о kommt . . . vor 
w nicht vor52 [52 ausser nach χ ͔: Paas, χ͔o̭w, ’lang’.1 Nach χ ͔
kommt ə nicht vor.]» meint Steinitz (GOstjVok. 26).

1 S. noch χowsænərn ’beten’ (PD 547), weiterhin die Varianten 
i̭o̯ɢ͕́an, i̭ə˳u͕ən ’nachts’ (PD З59, 334), vgl. Steinitz, »Archiphonem» 
[a — ö] (GOstjVok. 26). Zur Lautverbindung -ŏw- s. noch DT. ṣ̌ᴖ̯̈ɯ͔̆h ̣
’Antrieb)?)’ (928b) und die mitχŏu(-) beginnenden Wörter aus der DN., 
DT., Ts., ? Sogom, Kr., Kam.-Mundart (285b—290a).

2 Beispiele, in denen V.-Vj. -ölj- — Süd. -og- zu finden ist, gibt es 
auch, z.B. V. ì̭ɯ̭̀/š̜, Vj. i̬ᴖ̯̈ŋʿš̜ ~ Ts. ton̜χ ’Huf’ (1066a); Vj. t̜ă̭d́/ŕə͐mʿt̜̀a 
~ DT. toꞏn̜ɯ͔̆i˴mət̜̄t̜à˴ ’klopfen’ (482a) usw.

Neben k kommt ŏ ̭ebenso wie о tatsächlich nicht vor, s. 
unten S. 34; vor ŋ, wo ŏ gut belegt ist, ist der o-Laut sehr 
selten, s. jedoch DT. ŏ̭ŋȧ˴r ’Quelle’ (33b); Kr. pŏ̭yχ͔ta?, pŏ̭yχ͔tətǡ. 
Kam. pŏ̭ŋχ͔tətȧ ’im Wasser aufschwellen’ (693a); Kam. sŏ̭ŋχ͔rᴈ 
’Suppe’ (851b, PD 2230); DT. t́ŏ̭ꞏŋγ͔e͔m ’am Boden angebrannt’ 
(905b PD 964)2; DT. ṣ̌ŏ̭yχ͔rṕməɐ͕ȧ˴ ’grunzen’ (941b).

Die Schreibweise -ow- ist bei Karjalainen in OL und auch 
im Wörterbuch in der DN.-Mundart und in den übrigen Süd
mundarten keine Seltenheit:
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DN. pŏ̭u͕ ’Nadelöhr’, DT, pŏ̭ɯ͔̆, Kr, pŏ̭u͕ (OL 85, 661a, PD 
1915, vgl, 1920);

DN, pŏ̭u͕- ’blasen’, Kr, pŏ̭u͕tȧ (OL 83, 661b, PD 1917); DN. 
pŏ̭uə̑t- (sic! OL 83, aber im KT mit palatalem ə: DN. pɢ͕́̆u͕əttȧ), 
DT. pă̭u͕ət̜̄t͕ȧ˴, Kr. pɯ͔̆u͕əttȧ ’anschwellen’ (662a, PD 1919);

Kam. ŏ̭u͕ ’Netzstrick’ (OL 83), ȯ͕̆u͕ (15a);
s. noch DT. pŏ̭u͕əl ̜’Hechtdarm’ (661b, ?PD 1916);
Kr., Kam. ȯ͕̆u͕kəmttȧ ’eine Ohrfeige geben’ (20a);
s. bei Paasonen pŏ̭u͕ ’Zapfen’ (1914), pŏ͕ṵrȧ̀˴k ’Eierkuchen’ 

(1918).
Steinitz, der sonst die bei Karjalainen mit о bezeichneten 

Laute als neben k und ŋ vorkommende palatalisierte Varianten 
des d-Lautes betrachtet, meint, obwohl die aus OL eben zitier
ten Wörter, und zwar alle drei, Entsprechungen mit ŏ ̭in den 
Ostmundarten haben, dass »zwischen p und и, wo also die 
Labialisierung des reduzierten Vokals besonders stark ist» 
(GOstjVok. 25), ow »nur eine kombinatorische Variante von 
[aw]» (Anm. 51) sei; seine Begründung hierfür ist, dass bei 
Karjalainen vor w auch DN. ŏ ̭zu finden sei (ebd.). Darin 
hat Steinitz unbedingt recht, dass ŏ ̭hier nicht die Variante 
von ŏ̭ ist (meiner Ansicht nach nirgends), ob aber -ŏ̭u̯- immer 
als [-aw-] aufzufassen ist, soll näher untersucht werden.

Die Lautverbindung pə͐u͕- kommt bei Karjalainen tatsäch- 
lich nicht vor; -au ist aber auch im Wörterbuch, nicht nur in 
OL (205 — 8) zu finden:

DN. re̬u͕əttȧ˴ ’mischen’ (793b)1, wo dem DN. a Eil., Ts., Kr. a, 
aber V., Vj., VK. ŏ, Trj., Mj. a entspricht; eine andere Auf- 
zeichnung desselben Wortes mit о scheint dafür zu zeugen, 
dass man hinsichtlich dieser Lautverbindung die Meinung von 
Steinitz annehmen kann: DN. s[ðɔ'âruj] rŏ̭u͕ət̜̄ɯ͔ ̆’»kirnuta«, 
pieksää voita’ (839a, PD 2034).

1 Vgl. Steinitz, op. cit. S. 95 und Anm. 2З6.

Vgl. noch Kam. t͕ŏ̭u͕ər ’morsch’ (972b, PD 2654 ~ Kr. а ~ 
V., Vj., VK. Vart ŏČLikr., Mj, Trj. a)1;

DT. nō̬wət͕t͕ȧ˴ ’wiegen’ (565b, DN., Kr. a ~ V., Vj. ŏ̭).
DN. t̜ṣ̌ŏ̭u͕e˴n̜ɐ͕əp, (kop.) t̜š̜ə̊u͕- ’Stange zum Schüren des Feuers’ 

(928a) zeugt auch hierfür (obwohl in der V.-Mundart ein ä steht).
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Eigentlich äussert sich gewissermassen Karjalainen selbst 
im Sinne der Meinung von Steinitz, indem er schreibt: »dass 
Paas, ə˳w hier [in »Kond, se˳ɯ͔kmȧ͕̀n1 ^Wahrscheinlich Druck- 
fehler für *səotvkmȧ͕̀n ']] mein *ö  repräsentiert.» (OL 86); 
»Paasonen schreibt ŏ̭, in einigen Wörtern ə˳w» (OL 78, Anm.).

1 S. PD 2180 mit a0.

Weitere Beispiele mit ŏ in einer labialisierenden Umgebung 
sind: DT. pŏ̭ʙᴈ ’Bär (in der Kindersprache)’ (OL 85, aber im 
Wörterbuch DT. pu͕ʙᴈ, puiʙᴈ [718b]).

Bei DT. pȯ͕̆m, DN. pəm ’Dampf' (OL 189) meint Karja- 
lainen: »Sicher muss wohl der Labialvokal. . . auf den Ein- 
fluss der ihn umgebenden labialen Konsonanten zurückgeführt 
werden» (ebd.), eben damit erklärt er das Zustandekommen 
des [ö] aus э und behauptet, dass das ȯ͕̆ keine Variante von ə 
ist (vgl. Steinitz, GOstjVok. 114).

Vor m s. noch ŏ in DT. t́ŏ̭mʙâū ’Kelle von Birkenrinde’ 
(OL 69, 123, s. 911a), hierzu gibt es eine bis zum Ende velare 
Variante: DT. t́ŏ̭mʙad (911a), bei Kr. t́ŏ̭mpal (911a) scheint die 
Pluralform, Kr. t́ŏ̭mpādə̑t darauf zu deuten, dass im Sing, das 
Kr. ŏ zu korrigieren ist.

Wenn wir auch annehmen, dass -ŏ̭u͕- nach p-, oder sogar 
überall eine Variante von -ə˳w- ist und dass etwa ə neben p 
oder m auch labialisiert werden kann und ŏ in diesen Fällen 
auch nur eine Variante zu ə darstellt, so bleiben jedoch noch 
einige Aufzeichnungen mit ŏ übrig, wo dies gewiss nicht der 
Fall sein kann, nur bei DN. u̯ŏ̭γ- ’schreien’ (OL 83, 217ab) 
könnte vielleicht noch dem Einfluss des anlautenden w Rech- 
nung getragen werden, aber bei DN. ṣ̌ù͕ɐ͕ȧi̯, ṣ̌ȯ͕ɐ͕ȧi ̯pl. ṣ̌ŏ̭ᴅǡḭət, 
ṣ̌əɐ͕ȧ`i ̯’Haselhuhn’ (964a) kann die Labialisation keinem der 
benachbarten Konsonanten zugeschrieben werden. S. noch den 
ö-Laut in einer nicht labialisierenden Umgebung:

DT. ȯ͕̆₍ᴅ̜zᴈ ’Geschlechtsglied des Mannes’ (99a);
DT. ȯ͕̆h ’Baumsaft’ (41a);
DT. ō̬r- in ō̬rĺo͕˴ŋ ’nenn’, ō̬rio͕ŋsòt͕ ’neunhundert’ (80a);
Kam. ḱ͕ȯ͕̆l ’kupferner Knopf’ (907a);
Kam. to-rop ’Schrot’ < дробь (1039a) zeugt dafür, dass die 

Kam.-Mundart einen ö-Laut kennt, durch den sogar Konsonan
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tenhäufungen aufgehoben werden können. Kond, sȯ͕mət ’Birke’ 
(2252) ist bei Paasonen zu sehen.

Vor i̯, ń und t́ś kommt ŏ zwar auch vor (Steinitz weist 
nicht auf diese Umgebung hin), aber nur nach k, so konnten 
diese Stellungen bei Steinitz doch mit Recht unerwähnt blei- 
ben; auch vor t ́ist es im Wörterbuch belegt (in OL nicht): 
DT. ŏ̭t́̄t́ȧu ’Pulvermass’ (133b). Bei Paasonen: ȯ͕ḱ͕-mȧ˴χ͔ᴈ ̄’Toch- 
ter der älteren Schwester meines Vaters’ (1578). Es sei neben- 
bei bemerkt, dass vor i ̯und vor palatalisierten Konsonanten 
auch ŏ erscheint, um Beispiele n n r aus OL zu zitieren: DN. 
χ͔ŏ̭i̯əm- ’fallen, sich vermindern (vom Wasser)’ (109), DN. 
t͕ŏ̭i̯əptj˴t͕- ’schwanken, taumeln’ (123), DN. χ͔ŏ̭ń- ’zuschliessen 
(die Augen)’ (115).

In einigen Fällen ist das Zeichen ŏ̭, bzw. ȧ̭ ̆sicher ein Druck- 
fehler:

Kr. χ͔ŏ̭u̯ȧ-ttᴈ (192b) а : χŏ̭u̯a-ttᴈ ’Länge’ (287a);
DT. sȧ̭̆˴t̜̄ḥi˴ ’sich abspiegeln’ (891b), aber mit o: sòɐ͕o˴t ͕(ebd.);
DN. t͕ŏ̭m (109b, 697b) ə : t͕ŏ̭m ’jener’ (975b);
Kr. ńǡrə-tă̭mə̑t ’bloss, nackt’ (631b) ə : Kr. nǡrə-tŏ̭mə̑t id. 

(1072b, wo n- in ń- zu korrigieren ist); diese dürfen also nicht 
zu unserem Beweismaterial gerechnet werden?

In einem Fall müssten die Originalaufzeichnungen des Wör- 
terbuches untersucht werden, bevor man irgend etwas über 
Schreib- oder Druckfehler oder Schwankung in der Aussprache 
aussagen könnte; hier erscheint [o] als eventuelle Variante in 
der zweiten Silbe: DN. t͕ŏ̭γ͔oi̯, DT. t͕ŏ̭γ͔ŏ̭i̯, Kr. to-χ͔oi̯ (sic! E. V.), 
tŏ̭χȯ͕i ̯(sic! E. V.), Kam. toχ͔e͔i ̯’weg; hinaus’ (975ab, vgl. Kr. 
to-χ͔oi ̰476a, Kr. tŏ̭χ͔ŏ̭i ̯152a, 526a, 526b, 527a, 528a, 639a, 801a, 
961b, 1047a); vom Stichwort abweichende Mitteilungsweisen 
sind noch: DN. toꞏγ͔ŏ̭i ̯(136a; 475b, 1038b), DN. t̜o̭γ͔oi ̯(519b, 
526a, 526b), ja sogar DN. tȧ˴γ͔ŏ̭i̯ (19a; 151b, 423a, 527b, 662b. 
731b, 732a, 961b, 1024b, 1029a) und DN. tŏχo-г (595b); s. noch 
DN. tȧ˴γ͔ŏ̭i̯ (151b), Kr. tŏ̭χ͔oi ̯(617a). Übrigens ist [ö] bei Kar- 

1 DN. sök ’eine Art Zierat aus Blei’ (OL 82) ist hinwieder in sok 
zu korrigieren, wie es auch im Wörterbuch (833b) aufgenommen wurde; 
hierfür spricht, dass es bei DN. о in OL eingereiht wurde, weiterhin 
kommt k nur neben palatalen Vokalen vor (s. unten, S. 34).
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jalainen in der zweiten Silbe nur noch einmal, als Variante 
von [ö] belegt: DN. ɯ͔̆t͕po͕u͕, -pŏ̭u ͕’Zügel’ (1032b, s. PD 2496), 
bei Paasonen auch noch in Wörtern fremden Ursprungs: lo̭kȯ͕̆ń 
’eine Art Gefäss’ (1029); t́š́ì̭stŏ̭i ̯’rein’ (2762); kṷ̄rtŏ̭-pkȧ ̀’Kar- 
toffel’ (667).

Wie aus den angeführten Beispielen ersichtlich, erscheint ŏ 
nicht nur neben k, ŋ und neben p und w (wo es etwa als Variante 
von ə betrachtet werden kann), sondern auch vor 1, m, r, tš, t ́
und t in Wörtern, wo vor dem [ö] kein k oder p steht. Aus 
den Beispielen ist ferner ersichtlich, dass alle Wörter in der 
ersten Silbe mit о in den übrigen Silben nur palatale 
Vokale haben, s. Tabellen XXI—XXIII und die Beleg- 
steilen im Anhang.

M. E. ist die Frage, ob die ziemlich seltenen Vokalzeichen o, 
bzw. ŏ selbständige Laute oder Varianten der Laute o, ŏ ̭re
präsentieren, nicht ausschliesslich mit Hilfe der umstehenden 
Konsonanten, sondern eher, ebenso wie bei dem e͔, durch die 
nachfolgende Silbe zu entscheiden. In den nichtersten Silben 
der Wörter, die in der ersten Silbe о, ŏ haben, sind immer nur 
palatale Laute zu sehen, in denen, wo aber in der ersten Silbe о 
oder ŏ ̭steht, stehen velare (bis auf die Fälle, wo ein inlautender 
palatalisierender Konsonant die palatale Fortsetzung hervor- 
ruft). Nach meiner Auffassung müssen diese Wörter nicht, sie 
dürfen sogar nicht als Druckfehler betrachtet werden, die Stei- 
nitz (GOstjVok. S. 24—5, Anm. 32, 45, 51, 69) als Wörter mit 
»gelegentlichen Abweichungen ... in der Bezeichnung der kom- 
binatorischen Varianten» (bei Karjalainen und bei Paasonen 
oft in denselben Wörtern!) betrachtet, — weil diese nur so in 
seine Theorie hineinpassen. Es sind keine Druckfehler, sie passen 
mit ihrem Vokalismus ja ohne Zwang in das System der süd- 
ostjakischen Vokalharmonie gut hinein. Hätte Steinitz nicht 
nur die konsonantische Umgebung der Vokale, sondern auch 
das Verhältnis der Vokale der ersten und der übrigen Silben ins 
Auge gefasst, dann hätte er sicherlich nicht die Existenz der 
palatalen [ö], [ö]-Laute bzw. des velaren е-Lautes bezweifelt. 
Dazu hätte er aber von Karjalainen mehr als nur das schon 
damals erschienene Werk, OL, gut kennen müssen.

4.5. Angenommen, dass das urostjakische Vokalsystem genau 
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dieselben Laute enthalten hat, wie sie Karjalainen uni die 
Jahrhundertwende am Vach und am Vasjugan noch angetrof- 
fen hat (OL 276—89, jedoch unbegründet und überflüssig mit ɛ, 
ė und а;1 Wichmann, FUF А IV, 11 Anm.; Steinitz, GFgr
Vok. 64; GOstjVok. 2, 28, 48, 96—7), dann können die e͔, 
[ö], [Ő]-Laute des Südostjakischen zwanglos, ganz logisch aus 
diesem urostjakischen Vokalsystem direkt abgeleitet werden, 
mit wenig Ergänzungen fast genauso, wie Karjalainen es 
getan hat, natürlich ohne das von Steinitz rekonstruierte Vo
kalsystem der Westdialekte (GOstjVok. 52, 53, 55).

1 Urostj. ȯ und ō, bzw. о und ō stellen eigentlich auch bei Karja
lainen nur bedingt zwei verschiedene Laute dar (OL 286, 287—8).

Der velare j-Laut ist in der Mehrzahl der finnisch-ugrischen 
Sprachen verschwunden, demgegenüber hat das i im Ungari- 
schen und auch im Finnischen die Möglichkeit, in palatalen 
und in velaren Wörtern vorzukommen, ohne dass dadurch die 
Vokalharmonie gestört wäre. Es ist nun wirklich kein Wunder, 
dass das urost j. *?  nur in einem Teil des ostjakischen Sprach- 
gebietes, nur im Osten erhalten geblieben ist; im Westen ist 
es in der ersten Silbe mit den aus urostj. *i  herleitbaren Lauten 
zusammengefallen, bis auf in Wörtern mit χ͔, γ͔, p im Auslaut 
der ersten Silbe. Diese Laute konnten nämlich die Velarität der 
ersten Silbe bewahren, und so entstand vor diesen Lauten aus 
dem *i̮  nach dem Aussterben dieses Lautes ein anderer velarer 
Laut g; stand das *i̮  nach einem anlautenden χ͔, dann entstand 
ein e, welches »etwas diphthongisiert ausgesprochen wird» (OL 
174, Anm., vgl. PD 460—473 Wörter mit χ͔è̮e͔ă. Für die erste 
Silbe hat Karjalainen die Entwicklung der aus urostj. *i̮  her
leitbaren Vokale höchstwahrscheinlich richtig dargestellt (OL 
283-4).

In der nichtersten Silbe konnte aus *i̮  auch ein i werden, 
und wenn das Wort noch weitere Silben hat, so folgt nach 
dem i, ebenso wie nach gewissen »palatalisierenden« Konso
nanten, ein palataler Laut; das in nichterster Silbe stehende i 
der velaren Wörter kann jedoch noch zur Zeit der Jahrhundert
wende seine Velarität bewahrt haben (in ganz seltenen Fällen 
sogar in der ersten Silbe, s. oben S. 15—8), aber auch in diesem 
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Fall konnte das Wort, falls die (-Variante des г-Lautes in der 
nichtletzten Silbe stand, palatal fortgesetzt werden.

Mit den [ö]- bzw. [o]-Lauten verhält es sich gewissermassen 
ähnlich. »Ein urostjakisches ȯ ͔lässt sich nur in einigen be
stimmten Fällen — in der Nachbarschaft von k, γ und ŋ — 
feststellen» (OL 278), vgl. »Urostj. *ö  ist nur neben den Pa- 
latovelaren *fc,  *ŋ,  *γ  nachweisbar» (Steinitz GOstjVok. 73, 
vgl. 75), und nach Meinung beider wurde im Südostjakischen ein 
e daraus (ebd.). Bei urostj. *ä  und *ö  wird keine phonetische 
Umgebung angegeben (OL 278, 286, Steinitz, op. cit. 62, 94), 
aber in der Geschichte des finnisch-ugrischen Vokalismus stellt: 
»*ö  kommt nur neben Palatalen vor, *ä  vorwiegend (fast 
ausschliesslich) neben solchen» (75). »Dass die Labialität des 
Vokals [urostj. ȯ (о)] in einigen Fällen auch in den westlichen 
Dialekten bewahrt ist, ist dem Einfluss der umgebenden 
Konsonanten zuzuschreiben» meint Karjalainen (OL 278), 
und auch Steinitz ist der Meinung, dass »neben k und ŋ . . . 
es [*ä]  seine Labialität bisweilen . . . erhalten» hat (GOstj- 
Vok. 62); ich kann ihm aber darin nicht mehr beistimmen, 
dass es mit den »hinteren labialen Vokalen zusammengefallen» 
sei (ebd.), weiterhin meint Steinitz: »neben k und ŋ 237 l^’In den 
Belegen kommt fast nur *o  neben ŋk (nicht neben ŋ) vor.] hat 
urostj. *o  auch in den west. Dialekten seineLabialität beibehal
ten» (GOstjVok. 98, vgl. GFgrVok. 26), was aus den Beispielen 
s. S. 28—31, 62—70 klar ersichtlich ist, aber, dass »es in Irt. 
mit dem entsprechenden hinteren labialen Vokal ō . . . zusam
mengefallen» wäre (GOstjVok. 98, GFgrVok. 26), kann man 
nicht mehr bejahen.

Nach Kaiijalainens Meinung sind nicht alle heutigen süd- 
ostjakischen vollen und reduzierten ö-Laute aus palatalen ur- 
ostj akiseken Lauten (OL 278, 287) ableitbar: vor ŋ ist, seiner 
Meinung nach, aus *a,  *p,  *p  bzw. *p  ein volles bzw. reduziertes 
ö geworden (OL 277, 280, 281, 287). Hierzu sei bemerkt, dass 
ŋγ ͔die Velarität des davor stehenden Vokals in allen Mundarten 
bewahrt hat, s. oben S. 20. Aus urostj. *a  wurde auch vor 
mouillierten Konsonanten DN., DT. o, Kond, ȯ ͔(OL 277). 
Diese Vokalentwicklung kann mit Hilfe der Regel der süd
ostjakischen Vokalharmonie begründet werden: nach dem 
3
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mouillierten Konsonanten wird das Wort palatal fortgesetzt; 
zur Zeit, als diese Regel noch neu war, wollte das Sprachgefühl 
wohl die alte, bis zu den heutigen Tagen in den V.-Vj.-Mund- 
arten geltende Regel der Vokalharmonie befolgen, und mit 
einer regressiven Assimilation die erste, velare Silbe des Wortes 
den übrigen palatalen Silben assimilieren. Eine ähnliche Erklä- 
rung kann auch bei den Fällen gegeben werden, wo nach dem 
urostj. *a  ein i ̯gefolgt war, in diesen Fällen sei, nach Karja- 
lainen nur in DT. und Kond. — bis auf Wörter, die mit χ͔- 
oder s- anlauten (OL 94) — o, ? zustande gekommen, in DN. 
nicht (OL 277). Aus dem Belegmaterial der OL ist die Ent- 
wicklungsregel gewiss so zu formulieren, wenn man aber das 
ganze südostjakische Material des Wörterbuches durchsieht, 
muss unbedingt die Frage gestellt werden, ob sich nicht auch 
in der DN.-Mundart dieselbe Entwicklung abgespielt hat, oder 
ob man nicht mindestens einem Schwanken о ~ о vor i ̯in DN. 
Rechnung tragen muss.

1 Einigemal hat man den Eindruck, dass alle diakritischen Zeichen 
in der Feder geblieben sind, z.B. Kr. tukta ’anbeissen’ (989b). Fil., 
Ts. tunk ’Holznagel’ (1066b), vgl. DN., Kr. Kam. o; wenn Fil., Ts. u 
(und nicht u) richtig ist, müsste diesem ŋti folgen!

2 Vgl. Verf., NyK LXI, 251. Kannisto meint (FUF XIV, 74), 
dass im Wogulischen die Suffixe KU. -kát- (nach palatalen Verbal
stämmen) ~ -χàt- (nach velaren) in ihrem Konsonantenelement auf 
die verschwundene Vokalharmonie hindeuten.

4.6. Es wurde schon einigemal darauf hingewiesen (s. oben
S. 18, 27, 30), dass im Südostjakischen neben k keine velaren 
Vokale vorkommen1 (nur in einigen ganz jungen Lehn- oder 
Fremdwörtern, wie z. B. DN. t͕olokna-, Kr. tōlə̑kna < толокно 
(997b); DN. t́śolkòꞏu̯oi̯, Kr. t́śot̆kò-u̯ŏ̭i ̯< цѣлковый (909a, 57b 
usw., aber s. OL 26, vgl. OL 35, 42). Neben χ ͔sind hingegen 
die palatalen Vokale ziemlich selten, nach anlautendem χ 
kommt ein diphthongiert ausgesprochener е-Laut (< *j)  jedoch 
vor (s. oben S. 32). Da neben k keine velaren Vokale an
zutreffen sind, können vor k die dort nicht vorhandenen velaren 
Vokale keineswegs palatalisierte Varianten aufweisen, sondern 
eben im Gegenteil, k bzw. χ ͔weisen in alten Wörtern eben auf 
die Palatalität bzw. Velarität der Wörter hin.2 Wieviel Jahre 



Vokalharmonie und Vokalbestand im Südostjakischen 35

oder Jahrhunderte hier das Wort »alt» bedeuten soll, erfordert 
noch eine weitere Untersuchung der jüngeren Lehnwörter, da in 
diesen k in velaren und χ ͔in palatalen Wörtern manchmal schon 
erscheint, und dadurch die Spaltung dieser Laute in zwei selb- 
ständige Phoneme, die in den Ostdialekten auch heute noch 
Varianten sind (k, kj1, zustande kommen konnte, vgl. das an- 
lautende k- : h- im Ungarischen, Steinitz, GFgrVok. 22, Anin. 
16; Vert, NyK LXII, 7—21 (ferner über den Zusammenhang 
zwischen Palatalität und k-Lauten Mikola, Nepr. és nyelvtud. 
VIII, 23 ff.). lm Südostjakischen kann das Verhältnis k : £ um 
1900 ungefähr so geartet gewesen sein, wie das Verhältnis k-: 
h- im Ungarischen vor der Landnahme war, als sich palatale 
mit h anlautende und velare mit k anlautende Fremdwörter 
bzw. Lehnwörter bereits in das Ungarische einzubürgern be- 
gonnen hatten.

1 Oder ist auch hier die Spaltung, durch Eindringen der neuesten 
russischen Lehnwörter, eben im Entstehen begriffen (Vert., NyK LXI, 
251)?

5. Wenn wir e͔, i ͔als Zeichen velarer, о, ŏ hingegen als Zei- 
clien palataler Vokale betrachten, dann ist die Vokalharmonie 
in den Wörtern und in den Beispielsätzen des Wörterbuches 
im grossen und ganzen genau so geartet wie in den Texten. 
Der einzige Unterschied dürfte nur darin bestehen, dass in den 
Texten ein velares Wort entweder ein velares oder ein palatales 
Suffix bekommen kann — einmal etwa ein velares, ein anderes 
Mal ein palatales —, im Wörterbuch aber die beiden Mög- 
lichkeiten als fakultative Varianten angegeben werden können, 
was bei den Infinitivfonnen der Zeitwörter sofort in den Stich
wörtern auffällt und gegen die Existenz der Vokalharmonie zu 
zeugen scheint. Ich hatte in Helsinki die Gelegenheit, Karja- 
lainens Originalaufzeichnungen zu studieren. Da musste ich 
bemerken, dass er weder in der DN.-Mundart, noch in der Kr.- 
Mundart einen einzigen Infinitiv mit zwei verschiedenen En- 
dungen aufgezeichnet hat. Ich habe bei beiden Mundarten Stich- 
proben gemacht und die Originalaufzeichnung mit dem betref- 
fenden Artikel des Wörterbuches verglichen. So konnte ich fest- 
steilen, dass im Wörterbuch das Wort entweder in der Form zu 
finden ist, wie es von Narygin an der Demjanka bzw. von Ivan 
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Petro v und Vasilij Grigorjev in Krasnojarsk aufgezeichnet wor- 
den ist, oder wie es von Tailakov bzw. Matvej Kukyšev »ver
bessert» wurde; die Originalaufzeichnung wurde mit Bleistift 
geschrieben, die »Verbesserungen» wurden mit Tinte vorgenom- 
men. Ab und zu wird die »Verbesserung» als Formvariante an- 
gegeben, aber hingewiesen wird nur dann darauf, dass die Ge- 
währsleute, die die Korrekturen vorgeschlagen haben, eine 
andere Lokalmundart sprachen (DT. ist doch keine ober-, son- 
dern eine unterdemjanische Mundart, und Kr. ist auch nicht 
mit Kam. identisch), wenn durch die Korrektur eine А b- 
weichung in der ersten Silbe entstanden ist. 
Genaueres hierüber könnte man nur dann aussagen, wenn man 
das ganze Material der Originalaufzeichnung genau verzetteln 
würde. »Genau» soll hier die gewissenhafte und folgerichtige 
Angabe der Umänderung des korrigierenden Sprachmeisters be- 
deuten. Viele Wörter kommen in der Originalaufzeichnung öfters 
vor, und diese müssten nach einer solchen Verzettelung zusam- 
mengebracht und miteinander verglichen werden. Solange dies 
nicht geschieht, kann ich nur darauf hinweisen, dass es im Wör- 
terbuch auch Formen gibt, die Übergangsformen zwischen der 
Originalaufzeichnung und der »verbesserten» Form darzustellen 
scheinen (aber etwa nur nach dem Wortartikel, mit welchem 
ich sie vergleichen konnte, woanders kann es vielleicht genau 
solche geben wie die Angabe, welche mir bei der stichproben
artigen Kontrolle im Wörterbuch als »Übergangsform» erschien).

Ich glaube, die Texte, die immer nur von einer Person auf- 
gezeichnet wurden, spiegeln sicherlich einen existierenden 
Zustand wider, bei dem Wörterbuch muss aber unbedingt 
kontrolliert werden, ob das eine oder andere nicht aus zwei 
einander nahestehenden Lokalmundarten kontrahiert worden 
ist.

6. Wenn wir die Regeln der südostjakischen Vokalharmonie 
so feststellen, dass den palatalen Wörtern palatale Suffixe an- 
gehängt werden, den velaren velare, bis auf Wörter mit in- 
lautendem i̯, t́, ń usw. oder einem i ͔(> i), oder einem hiatus- 
füllenden г-Laut, dann ist der Keim des Verschwindens der 
Vokalharmonie vermutlich schon in dieser Regel selbst zu 
finden. An oft gebrauchte velare Zeitwörter mit einem die 
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palatale Fortsetzung erfordernden Inlaut wie z. B. tă̭i̯ᴅâ ’haben’, 
χ͔ă̭i̯ᴅā ’zurücklassen’ usw. können verschiedene Ableitungssuf- 
fixe, kürzere und längere, treten (-əᴅȧ, -âᴅȧ, -ȧntâ, -əmtâ, -əntȧ, 
-əptȧ, -ərtȧ, -əstȧ, -əṣ̌tȧ, -əγəttȧ, -məᴅa, -əttəᴅȧ, -toᴅȧ usw.). Na- 
türlich sind bei diesen Zeitwörtern nicht nur die Infinitivzei
chen, sondern alle Personalsuffixe palatal. Von diesen Zeit- 
Wörtern können dann die palatalen Suffixe analog auf velare 
Zeitwörter übertragen werden, da ja die Zahl der palatalen 
Wörter mit palatalen Suffixen, ja sogar ohne die velar begin- 
nenden Wörter 2/3 des Wortschatzes ausmacht (s. oben S. 4. 
Tabelle VI), wo eigentlich nur velare Suffixe stehen könnten, 
wo kein inlautender Laut die palatale Fortsetzung beansprucht; 
so können die velaren Suffixe sogar langsam verdrängt werden, 
z. B. DN. t̜ṣ̌o-χ͔t͕ȧ˴ ’schneien’ (936b). Wenn es tatsächlich auch so 
eine Regel gibt, dass von der fünften Silbe an in Suffixen nur 
palatale Vokale stehen können (bis auf -ot, s. oben S. 4, Tabelle 
VI), dann begünstigt auch diese Regel die Verallgemeinerung 
der palatalen Suffixe und die Verdrängung der velaren?

In der Ts.-, Sav.- und Kr.-Mundart ist in den Texten ziem
lich häufig in der dritten, noch öfter in der vierten oder in der 
fünften Silbe statt -an(-), -ân(-) eine »neutrale» Silbe -ип(-) zu 
finden; dadurch verschwinden genauso die letzten velaren Sil
ben, wie bei den auf -з auslautenden Wörtern, wo Karjalai
nen selbst bemerkt: »Streng genommen hätte man zwischen 
einer hinteren und einer vorderen Variante zu unterscheiden» 
(OL X, KT XXVI). Bei velaren Wörtern kommt sogar die 
Aufzeichnungsweise -mi- vor, sie dürfte wohl als eine velare 
Variante gelten.1 2

1 Interessanterweise sind auch im Wogulischen in den Mundarten 
ohne Vokalharmonie überwiegend die palatalen Suffixe bewahrt wor
den, s. z. B. in P. (Kannisto, FUF XIV, 72—3).

2 Nach Kannisto (FUF XIV, 43) verhalten sich die reduzierten 
Vokale in den Tavda-Dialeklen des Wogulischen in der nichtersten 
Silbe als »neutrale» Vokale, in der ersten Silbe als palatale.

Fremdwörter und Lehnwörter russischen Ursprungs konnten 
hauptsächlich in den dem russischen Einfluss stark ausgesetzten 
Süddialekten die Verbreitung der velar beginnenden und von 
den mouillierten Lauten ab palatal fortgesetzten Wörter för- 
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dem, und da gibt es auch einen circulus vitiosus, das Vorhan- 
densein dieser Wörter mit palatalisiertem, palatale Fortsetzung 
beanspruchendem Inlaut konnte das Eindringen der russischen 
Fremd- und Lehnwörter erleichtern. Ferner konnten die aus 
Postpositionen durch Agglutination entstehenden Kasusen- 
dungen zu einer Zeit, als das Kasussuffix noch in statu nascendi 
war (s. den Abl., S. 2), die Zahl der Wörter ohne Vokal- 
harmonie vermehren und dadurch die uralten strengen Regeln 
der Vokalharmonie ein bisschen lockern.

Es ist leicht möglich, dass es zu der Zeit, als Steinitz das 
Südostjakiscbe hören konnte, tatsächlich keine Vokalharmonie 
mehr in den von ihm gehörten Mundarten gegeben hat. Wenn 
in den 35 Jahren, die zwischen den Forschungsreisen von Kar
jalainen und Steinitz vergingen, aus den lautlich konserva- 
tiven V.-Vj.-Mundarten die ə, ɔ-Laute tatsächlich verschwinden 
konnten, konnte auch in den nichtkonservativen Südmund- 
arten die den Keim des Verblassens auch sonst in sich tragende 
Vokalharmonie verschwinden.

Ich glaube, Patkanov hat kein genügend geschultes Ohr 
gehabt, nm die Vokalharmonie entdecken zu können. Karja- 
lainen und Paasonen hegten den Verdacht, dass es eine ge
geben hat, da sie aber ihr Material nicht selbst bearbeiten 
konnten, sind sie nicht so weit gekommen, um die genaueren, 
vom Finnischen und vom Ungarischen abweichenden Regeln 
entdecken zu können, und Steinitz geriet schon allzu spät 
unter Südostjaken, um sie zu hören; da er sie im Ostostjaki- 
schen noch hören konnte, konnte er sie in Karjalainens 
Aufzeichnungen in den Ostmundarten auch sehen, aber im 
Süden, wo er sie nicht gehört hat, konnte er sie durch 
Sehen in Karjalainens Aufzeichnungen nicht entdecken; 
deshalb hat er die Zeichen e͔, o͕, ŏ̭ — wie aus dem oben Dar- 
gelegten ersichtlich — irrtümlich als Varianten betrachtet. Da 
er in seiner Theorie ganz sicher war, hat er seine aus OL ge- 
zogenen Schlüsse anhand des viel reicheren Materials des Wör
terbuches (wo auch suffigierte Wortformen zu finden sind) 
nicht kontrolliert und revidiert.

Ich wollte hier nur die Frage des Südostjakischen deskriptiv 
behandeln, auf die erschlossenen urostjakischen Laute habe ich
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nur gelegentlich hingedeutet, um zu zeigen, dass meine Auf- 
fassung, die in vielem mit der Karjalainens übereinstimmt, 
auch sprachgeschichtlich untermauert werden kann. Ich möchte 
in zwei Beziehungen jedoch auf die Wichtigkeit dieser Tat- 
sachen für den finnisch-ugrischen Vokalismus hinweisen: Wenn 
die südostjakischen Verhältnisse hier richtig ausgewertet wor
den sind, dann folgt daraus, dass man bei der Untersuchung 
des Vokalismus nicht nur die unmittelbare Umgebung be- 
trachten muss, sondern immer das ganze Wort, wie 
E. Itkonen es bei seinen Untersuchungen immer tut. Ferner 
unterstützen die südostjakischen Verhältnisse die Behauptung, 
dass die ostostjakischen Mundarten in ihrem Vokalismus tat
sächlich archaisch sind und dem Urostjakischen sicherlich noch 
nahe stehen, wie Karjalainen und Wichmann bemerkten und 
Steinitz es expressis verbis ausgesprochen hat (GFgrVok. 5, 
63 ff., GOstjVok. 48 ff.).
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Deklination
Tabelle 1

der Palatalen der Velaren

DN.
Ts.

Sav.
Kr.

DN.
Ts.

Sav.
Kr.

La
tiv

i̯əŋɢä
pù͕ᴅ́̀л

t́aᴅ́h̆, pù͕ᴅ́̀л
i̯əŋkɯ͔̆pù͕fa

ùroà, i̯orə̑γà
ùrᴅà, i̯ùrə̑χà

ùrᴅà, pă̭rə̑χà 
ùχʙ̀, i̯ùrə̑χà

In
str

um
en

ta
l

x̀ènàt, t́âᴅ́āt
nèŋśa, t́ȧ̀ᴅ́h̆t

kèᴅšл, pù͕ᴅh̆t 
i̯əŋkлt, x̀ètàt

ùrᴅʙ̀t, sūγə̑mɛ̀л.
pă̭lə̑χàt

pùnàt, lă̭psàχàt
pă̭χàt, ńòtɛ̀л, uāχàt

A
be

ss
iv i̯əγᴅā

èu̯ìiìù. ku͕rĭì`à, kèttä 
i̯əγDà

lanttá, tn̜̄itä

uă̭χtà, mūrə͐χta
pă̭χtà

uχta, uă̭χta

A
bl

at
iv i̯əŋɢèa̯ᴈ

kèᴅìa̯z
tǡʙəlȧ˴lᴈt, pù͕ᴅìu͕3 

pàtïyət

χònēu3
tā̮χìu3̯, i̯ŭrə̑χìa̯3

tā̮χlu3̯, u̯ă̭ūĭa̯ə 
uòtšiu͕ɔ̆t, àrtiyət

D
ua

l iəγȧŋGisCUγZn
mēïjən, -γən

βuêγən 
èuêŋən

ńoγɢ͕́γɔ̆n, so/χən

iomēŋân, ùrŕŋən

Pl
ur

al

(èuèt)
îл̀rət

(ìeèt)
ȧmpal

təu̯\òtrḿt
ùrᴅât

rÖDət́
i̯ṷ̄rnɔ̆tnᴈ
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Tabelle II

Possessivsuffigierung

der Palatalen der Velaren

neu ’Frau’ 
eu̯ᴈ ’Mädchen’

ùrt ’Held’ 
’Sohn’

DN.
Ts.

Sav.
Kr.

DN.
Ts.

Sav.
Kr.

1. Sg. nèŋĕmnᴈ
èu̯èm

nèŋèm
nèᴞèm

payèm
ŭrɐĕ̬m

pù̬χè͕m

2. nèŋènāt

nèŋèn 
nèŋèn

urɐè͕n
urnʿen

urɐè͕n

3. neŋət
nĕim̥t

nēi/ət
nē/yət

pă̭γɔ̆t
pă̭χɔ̆t

pă̭χɔ̆t
pă̭χɔ̆t

2. D. pṷ̄χēDnn

1. PL èu̯èa̯
ùroèu

ùrièu

2.
èweDən

nè^ētnn
păχē-Dnn

3. nēŋèt
èu̯èt

nèŋèt

ŭroèt

ùrtè̮t
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Tabelle III

Konjugation

der Palatalen der Velaren

тэпва ’gehen’; pna ’kommen’ tăχt́à ’gehen’; tă̭ŋta. ’kriechen’; 
uttà ’leben’

1. Sg. DN. Ts. Sav. mannám
Kr. mantàm

DN. Ts. Kr. jăχtam
Sav. ùîŋ/tam

2. DM. Ts. mannán
Kr. məntàn

Ts. Kr. jðχtan
3. DN. i̯ă̭ŋγɔ̆t, Kr. i̯āŋχɔ̆t

CASФ CA

1. D. DN. Ts. Sav. mənnəmən
Kr. mantəmən

:cöKCL. 2. Kr. mantətnn
3. Ts. mannəγən

Kr. mantəŋən
Kr. jăχtəŋən

1. P1.
2.

DN. mennəu
Kr. mantətɔ

Sav. tă̭ŋDɔ̆a̯, Kr. ūttɔ̆a̯

3. DN. mənnət, Kr. mantət
Sav. Önət, Kr. jatət

Ts. Kr. i̯ă̭χtɔ̆t
DN. Ts. Sav. Kr. ùitət

S□ lл̀Sg. DN. Ts. Sav. Kr. znanəm Ts. Sav. Kr. i̯ă̭ŋχɐm— ’E 
φ

2. Ts. pwən DN. wnən, Ts. Kr. i̯ă̭ŋχɔ̆n

Pr
ät 3. D. DN. Sav. manγən

Ts. mənɢən, Kr. manŋən
Ts. ùikən, Kr. i̯ă̭χŋɔ̆n

3. Pl. DN. Ts. Sav. Kr. manət DN. ūᴅɔ̆t, Ts. Sav. Kr. iă̭ŋχɔ̆t

> 2. Sg. DN. Ts. Sav. Kr. məȧ˴л DN. i̯ă̭ŋγà, Ts. Sav. i̯ă̭ŋχà
cö

2. Pl.
Kr. tă̭ŋà.

s DN. Sav. mənàDz
Kr. mənàtʙ

Ts. i̯əu̯àᴅz

Ts. ñzzàn3

1 Oder Participium perfectum.
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Tabelle IV

Ableitungssuffixe

der Palatalen der Velaren

DN. peŋk : pēŋɢzŋ DN. χùt : χūttɔ̆ŋ
pēŋɢəp DN. χŏ̭rās : χŏ̭rāsᴅ́̀p

Ts. mȧγ : mǡγəᴞ Ts. u̯ot̜ṣ̌: u̯ōᴅžɐŋ
Ts. pət : pəᴅap Ts. uχ : ūχḿᴅ̜
Ts. tīləš: tilesəŋBè Ts. ZoŭəŋBè

Sav. məγ : mayəŋ Sav. χòt:χōDəŋ
Kr. kèt: kètəŋ Kr. ùχ : wχəŋ

fcètpè ūχəp
Kr. tīləš: tlZ.səŋpè Kr. χoàəŋpe', -pe 

Kr. ḭùχ : t́ŭχəŋ 
i̯ūχə͐P 

i̯ŭχᴅ̜è̮, - Pe



44 Edith Vértes

Tabelle V
Deklination, Konjugation und Ableitungen velarer Wörter 

mit inlautendem i̯, ń, t ́usw.

1 Oder Participium perfectum.

Lat.

DN. Ts. Sav. Kr.

oχtə͐ì̭ʙ̀—эіа 

tă̭γə̑ì̭ʙ̀
χùià 

oχtə̑ì̭ʙ́
/røä 

oχtə̑iʙ́
tă̭χə̑iʙ́ 
oχtə̑ià

Instr. χòiàt́ 

pùsùiàt
χuì̭àt tuntə̑ih̆t 

tă̭pə̑ì̭àt

Abess. i̊ïiDà χut́tà

D. 
PI.

рйіё/еуэп 

χă̭ᴅāńət
χuì̭Gən χuì̭γən. Zuɯ̭̀₍Pn

l.Sg.
2.
3.
1. D.
3.
1.P1.
3.

(ăiŋàn 

tăîət

tă̭ĭ̮Dət

traiDàm 

ŕăiDàn

tăiDàm 

iăiŋàn

(ă?'oət

tăiət ́

iăitəmən 

tăitəŋən 

ŕăitəu

lл̀Sg.
3. D.

iăiəm tăiəm 

tdikən
iăiəm lăiəm

Impe- 
rativ

tăià 

taiàD3
tăiè

Ablei- 
tungen

χoi̯ : χõiəŋ
Zōiəp

ZW: χŭiəŋ 

u̯oi:̯ Mõiəp 

χùᴅ́:χùDàŋ

moi:̯ mōiəŋ χui:̯ χŭiəŋ 
χăiəp
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Tabelle VI

Verhältnis der palatalen, velaren und vokalharmonielosen Wörter

Si
lb

en


za
hl palataie velare vokalharmonleiose insgesamt

DN. Ts. Sav. Kr. DN. Ts. SaV. Kr. DN. Ts. Sav. Kr. DN. Ts. Sav. Kr.

1 21,4 19,3 21,4 19,9 12,2 9,- 12,4 11,3 33,6 28,3 33,8 31,2
2 25,4 28,6 25,9 27,8 13,- 18,3 16d 16,3 6,6 7,3 5,7 4,3 45,- 54,2 47,7 48,4
3 8,7 8,6 9,6 9d 3,9 4d 3,5 4d 4,1 2d 3,7 3d 16,7 15,4 16,8 16,3
4 2d 1,3 0,7 1,9 0,2 0,3 od 0,6 1,6 0,5 od 1,3 3,9 2d 1,5 3,8
5 0,35 0d 0,2 0,2 — — — — 0,35 od — 0,05 0,7 0,2 0,2 0,25
6 0,05 0,05 0,05 - — 0,05

G. 58,- 57,9 57,8 58,9 29,3 31,7 32,1 32,3 12,65 10,6 10,1 8,8 99,95100,2 100,- 100,-

Tabelle VII

Verhältnis der gleichlangen Palatalen/gleichlangen Velaren

Silben
zahl DN. Ts. Sav. Kr.

1 1,75 2,15 1,73 1,76
2 1,95 1,56 1,61 Id
3 2,22 2d 2,74 2,22
4 10,5 4,33 7, 3,17

alle Palatalen
alle Velaren

1,98 1,83 1,8 1,82
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Tabelle VIII
Konsonantenumgebung von e ͔(e̮) in der ersten Silbe

DN. + DT. Irt.
Kr. (Kam., 

Ts.)

■y/x -* -4 -г ■γlx -ŋ ■X -ŋ

e- © + о О о © о
ie- + + +

+ О
те- ?+
pᴅ́̀ + о
re- +
se- © 4-
te- + + о +
te- + ф +

Anhang. Belegstellen zu Tabelle VIII

(Die in OL 177—8 nicht belegten Mehrsilber werden ange- 
geben, um zu zeigen, dass die zweite Silbe immer velar ist.)

?χ/γ-: DN., Fil., Kr. 11b; DN., Kr. 28a, 488a, DN. 27b, 188a, 
266a, 438b, Ts. 220b | ek-: DT. 31a | ?ŋ-: DN., Koš., Kr., DN. 
plur. e̮˴ŋγ͔ə̑t ͕36a, DT. 39a, DN., Kr. 39b, Ts. 40a.

ieχ/γ-: DN., Kos, Fil., Sogom, TŠ., Kr. 146b, DN. 286b, 
721a, 728a, 966a, Kr. 897a.

y?χ/γ-: DT. 214a, 391a, Ts. 214a.
?mer-: D. mḥrài̯è͔u̯ (pl. 1 p. ps.) aber nur palatal: DN. mèrài̯ȧ, 

DT. m.è-rȧ˴γâ˴ (536a), vgl. noch: DN. mèrȧ̀i̯â (160b), DN. mèrn˴, 
’Mass’ (OL 157).

P?χ/γ-: DN. 668a, DN., Kr. 679b.
r?χ: DN. 263b, aber DN. reχ 795b, DT. 795b.
s?χ/γ-: DN., Kr. pl. DN. sē̮γ͔ə̑t, Kr. sē̮χ͔ə̑t (833b), DN. se͔χ͔ja˴, 

DT. se͔χ͔t͕a, Kr. se͔χ͔ta 834b, DN. sē̮γ͔ə̑t 115b.
t́§χ-: DN., Kr. 899a, Kam. 899b, Ts. 517b | t^ŋ-: DT. 906b. 

(DN. s. OL 177).
t?χ/γ-: DN., Fil., Ts., Sogom, Kr. 985b, DN., Koš., Ts., 

Sogom, TŠ., Kr. 1059a, DN., DT., Kr. 1059b, Ts. tè̮χ͔tə̑ŋ (654b).
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Belege zu den Tabellen IX—XI

Die Belege zu Tabelle IX—XII, XV sind nur selten Grund- 
wörter, die meisten sind Ableitungen oder Wörter mit Kasus- 
und Personalsuffixen. Da für unser Thema nur die phoneti- 
sche Umgebung eine Bedeutung haben kann, sind die Belege 
alphabetisch nach dem vor e ͔(e) bzw. i ͔(i̮) stehenden Konsonan- 
ten geordnet, d. h., wie sie der Reihe nach in die Tabellen 
hineinpassen. Wenn eine phonetische Umgebung in mehreren 
Beispielen vorkommt, werden mehrere zitiert, um gleichzeitig 
auch die Belastung zu illustrieren. Die Verbindungen -e͔m, 
-e͔n, bzw. -e͔ŋ, -e͔p sind in Possessiv- bzw. in Ableitungssuffixen 
sehr häufig.

Im Stamm der Wörter ebenso wie vor Ableitungs-, Kasus- 
und Possessivsuffixen ist es keine Seltenheit, dass e ͔(е) in der 
zweiten Silbe parallel in mehreren Mundarten erscheint. Eben- 
deshalb wird dadurch Raum erspart, wenn das Belegmaterial 
zu den Tabellen IX—XI zusammengefasst wird. Auf diese

Tabelle IX

Konsonantenumgebung von DN. e ͔in der zweiten Silbe*

* Vgl. noch DT. -ńe̬χᴅ́̀-.

-0 -Z -u -k
- -- ■

-4 -m -n ■p -S -i -S -l-V -z
i̯- + +
u͕- + + +

V- + + + + + + +
и- + + + + +

z- + + 4- -1- + +
m- + + + +
n- + + +
ń- + +
p- + + +
r- + + + + + + +
s- + + + +
S- +
ls + + + +
t- + + + + + + + + + + + +
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Tabelle X

Konsonantenumgebung von Ts. e ͔(c) in der zweiten Silbe

-0 -u -Ä -TW -W -p -ĺ -t

U- о © о
Iz- + © + +

/- о о + о
tw- о
n- о о ©
p- + о
r- + о о ©
lS- + ©
l- о © © о ©

Tabelle XI

Konsonantenumgebung von Kr. e ͔(е) in der zweiten Silbe*

* Vgl. noch Kam. -χe̬j, -tse̬χ, TŠ. -rèk, -tɛ̮̀m.

-0 -u -Zć -TW -n -p -S -ĺ -t

U- +
Z- + + + + +
Z- + +
т- + +
п- + -j- о + + +
п- +
p- + + +
г- + + + + + +
s- +
t́- +

ÍS- +
/- + + + + + + + о

Weise ist es sogar möglich, nicht nur die drei am besten be- 
kannten Mundarten (DN., Ts., Kr.) zu veranschaulichen (wie 
es tabellarisch geschah), sondern auch auf die übrigen, tabel- 
larisch nicht dargestellten Mundarten hinzuweisen. Dem e ͔(e̮) 
der zweiten Silbe entspricht ab und zu in anderen Südmund
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arten ein i ͔(г), deshalb vgl. Belege zu Tabelle XV. Zu beach
ten: die erste Silbe ist immer velar (oft auch die dritte), s. je
doch e ͔~ e.

-ieγ: DN. pă̭i̯ō̬γ͔ə̑n ’Bodenfrost’ (Dual) (657a) | -ieŋ: DN. 
pă̭iè͔ᴞ ’von Bodenfrost durchsetzt’ (657a).

-ueu: DN. χ͔ŏ̭ṷē̮u̯ᴈ ’vor langer Zeit’ (286a) | -yeŋ: DN. χ͔ŏ̭u̯e͔ꞏᴞ 
χ͔ur, DT. χ͔ă̭u̯e͔ŋ, Kr. χ͔ŏ̭-ṷe͔y, χ͔ă̭u̯e͔ꞏŋ χ͔ur ’schwappendes Moor’ 
(288b); Salym rŏ̭u̯ɢ͕́y ’gemischt’ (791b); Kr. tɯ͔̆ṷe͔ŋ ’Holz, an 
dem eine durch einen Ast entstandene Biegung auftritt’ (1045b) 
| -uǫt: DN. χ͔ŏ̭ɯ͔̆ḛ-ttᴈ, χ͔ŏ̭u̯ᴅ́̀t͕ɯ̭̀ ’pitkin’ (286b, 287a. 1104a); χ͔ŏ̭u̯e͔˴t ͕
[’Moorlachen’] (288a).

DT. u̯àγe͔˴, Kr. u̯àχ͔e͔˴ ’[ruf!]’ (216a); poṣ̌χ͔e ͔‘hell-’ (758b); 
tä-^T ’[wirf!]’ (988b) | -χei: Kam. toχ͔e͔i ̯’weg’ (975b) | -χeγ: DN. 
ńoχèχân ’[Fleisch, Dual)’ (245a) | -χɢ͕́ɯ̭̄ DN. ńă̭t̜χ͔e͔ŋ ’valko- 
kuusi-’ (71b); Ts. să̭yχ͔e͔y и[гі'поз] ’eräs vanha asuinpaikka ala- 
Kondalla’ (229a); Kr. mo-χ͔e͔y, Kam. moχ͔e͔y ’Karauschen-’ 
(o07b, Kr. auch 1085a), DN. mᴅ́̀γ͔er̜] (507b), aber mòγ͔è͔ŋ (1085a); 
Ts. ńo-γ͔è̮ŋ, Kr. ńŏ̭χ͔è͔y ’fleischig’ (604a); DN. ńă̭t͕χ͔e͔ŋ ’Weisstan
nen-’ (651b); Salym rŏ̭γe͔ꞏn ’gemischt’ (791b); DN. să̭ŋγ͔e͔ŋ, 
Kr. să̭ryχ͔e͔ŋ ’sandgemischt’ (850b); Salym t̜ă̭γ͔è͔ŋ ’[wogend]’ 
(1053b); DN. t́ă̭γ͔e͔ŋ, Kr. ĭ̮ă̭χ͔e͔ŋ ’kitzelnd’ (1114b) | -χem: Kr. 
pă̭χ͔e͔m ’poikani’ (3a); àχ͔e͔˴m χ͔àse͔˴m ’suoraan’ (20b); DN. u˴γ͔e͔m 
’pääni’, Fil. ùγ͔è̮m, Sogom, Ts. ȧ˴χ͔è̮m, Kr. u˴χ͔e͔m (21a, s. noch 
DN., Kr. 447a, 821b, DN. 409a, 512b, 523b, Ts. ùχ͔e͔m 821b, è ͔
239a, Kr. 284a, 361b, 383a); DN. u˴χ͔sŏ̭γ͔e͔m ’tukkaani’ (22a, 
832b); Kr. u̯ă̭χ͔e͔m ’rahani’ (209a, 1019b); Ts. u̯ȧ˴χ͔è̮m, Kr. 
u̯ȧ˴χ͔e͔m ’[ich rief]’ (216a); DN. u̯a-ŋγ͔e͔m, Kr. u̯ayχ͔e͔m ’[ich be
haue]’ (220a); Ts. lă̭yγ͔ē̮məᴅ̜ȧ ’sich spalten’ (479b); DN. mòγ͔e͔m 
л̀apseni’ (503a); DN. mṷ̄χ͔ē̮r̀məɐ͕ȧ ’sich losreissen’ (511a), DN. 
pă̭γ͔e͔-m, DT. pă̭γ͔e͔˴m ’faul’ (668ab); DT. pă̭γe͔mUȧ˴ ’sauer wer- 
den’ (669a); DN. porγ͔e͔m, Ts. pòrχ͔èm, Kr. porχ͔e͔m ’vatsani’ 
(726a, DN. 423b, 883a); Ts. ro-γ͔ȧ̮̀m, Kr. ròχ͔e͔m ’[mein Kragen]’ 
(795a); DN. royγ͔e-məɐ͕ȧ˴ ’grunzen’ (803a); DN. sŏ̭γ͔e͔m, Kr. 
sŏ̭-χ͔e͔m ’[ich beschlief)’ (846ab); DN. t́oŋγ͔e͔˴m, DT. t́ŏ̭-yγ͔e͔m' unge
brannt' (905b); DN., DT. t̜ṣ̌ă̭γ͔e͔m, Fil. t̜ṣ̌ă̭γ͔è̮rn ’Rauch’ (934a, 
DN. 256a, D. 680a); DN. t̜ṣ̌ă̭γ͔ē̮`mə̑f] adj. (934b); DN. toγ͔ɢ͕́m 
pl. tâγ͔ɢ͕́mə̑t, Ts. tòχ͔è͔m, ? tòγ͔è͔m ’Hose’ (977b); DN. iăve-m ’loin’ 
(988b); Kr. i̯əγpă̭χ͔e͔-rnīu͕ᴈ ’[von meinem Bruder]’ (1047a), Kr. 
4
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tu-tχ͔e͔m ’[ich schlug mit der Störstange]’ (1108b) | -χ?n: DN. 
oyγ͔e͔-n͕ᴅ̜əp ’Beil’ (35b); Kr, lù-rχ͔è͔n ’[deine Richtung]’ (183a); 
DN, täγ͔e͔nēu͕ᴈ ’[von deiner Stelle]’ (465a); Kr, tă̭χ͔e͔nīu͕ᴈ ’[von 
deiner Stelle]’ (470a); DN. moγ͔ɯ͔̆nл tor ’Karauschentümpel’ 
(507b); Kr, i̯eŋəti̯ùχ͔e͔ꞏnȧ˴ ’[auf deinem Holz]’ (717b); DN, 
ro˴ŋγ͔e͔˴ꞏn̜ɐ͕əp. Kam. roŋχ͔e͔-ntəp ’Schelle’ (803a); DN., DT. saγ͔e͔n 
’gesund’ (830b) | -χ?p: DN. o˴ŋγ͔e͔˴p pl. o˴yγ͔ē̮-ʙə̑t ͕’Morastloch’ 
(37a); laŋγ͔e͔ꞏp pl. laŋγ͔e̬˴ʙə̑t, Fil. la-ŋγ͔è̮p, Ts. lă̭yγ͔è̮p ’Spalte’ (479b, 
DN. 298a, 732b, 842b, 155b, DT. l̜ȧ˴yγ͔ē̮ʙə̑t 35b); DN. t͕u-t̜χ͔e͔p, 
Ts. tùꞏtχ͔ḿp ’Störstange’ (1108b) | -yǫs: DN pă̭γ͔e͔˴s ’Bruchmoor’ 
(672a) | -χet́: DN. or̜r̜γ͔e̯t́t́əɐ͕ȧ ̀’mit erhitztem Harz verstopfen, 
kalfatern’ (35b); DN. layγ͔ē̮-t́t́əɐ͕ȧ, Kr. łȧ˴yχ͔e͔t̜/ətâ ’spalten’ 
(479b), DN. ḥyŋγ͔e͔t́t́əm (655b), l̜ayγ͔ē̮-t́t́əɐ͕ȧ˴ (1066b); DN. töγ͔e͔˴t ́
’dorthin’ (975b); DN. tǡγ͔e͔˴ttəɐ͕ȧ˴ ’reissen’ (988a); t́ă̭γ͔e͔˴d́t́əɐ͕ȧ̀ 
’kitzeln’ (1114b); DN. t́ŏ̭γ͔ē̮-t́t́əᴅ̜ȧ˴, Kr. t́ŏ̭χ͔e͔-t́t́ətū ’waschen’ (1115a), 
DN. t́ŏ̭γ͔e͔˴˴t́d˴ttā ’sich waschen’ (ebd.) | -χ?š: DN. ńŏ̭γ͔è͔ṣ̌t̜à, -èṣ̌t̜ȧ 
’sich bewegen’ (609b) | -χet: DN. u̯ă̭yγ͔e͔˴t͕ ’[Gräber]’ (218b); 
Ts. toχ͔ɛ̀t rəγət ’lensi’ (219a); DN. să̭γ͔e͔-t ̜’mukaan’ (452a, 602b); 
mòγ͔e͔t͕ ’[Karauschen]’ (507a); ńă̭iꞏt͕χ͔e͔) ’[Weisstannen]’ (651a);

’[Sensen]’ (924b); t͕ṷ̄γe͔`ꞏt ͕’[Stellen]’ (976b, 152a).
-k: DN. χ͔ŏ̭mʿłe͔˴, χ͔ŏ̭mpłe͔˴, DT. χ͔ă̭mʿɐ͕e͔˴, χ͔ă̭mpɐ͕e͔˴ ’schwankend’ 

(304b, 305a) | -lǫy: DN. χ͔ă̭l̜e͔˴u̯, Fil. χ͔aꞏlȧ̮̀u̯, Ts. χ͔ɯ͔̆lɛ̮̀ɯ̭̀, Sogom. 
χă̭lè̮u̯, Kr. χ͔ă̭łeu͕ ’Möwe’ (300a) | -leŋ DN. χ͔ùde͔y, Kr. χ͔ᴖ̯ùłe͔ŋ 
’schmutzig’ (299b) | -lem: DN. mă̭ᴘłe͔˴rn, DT. nuă̭l̜e͔˴m, Fil., Ts. 
mùd́è̮m, Sogom mùlè̮m ’Nebel’ (521b) | -lep DN. o˴-mlè͔p, Fil. 
o˴˴mlè̮p, Sog. omlep ’Wuhne’ (48a); DN. paꞏχłe͔˴p pl. paχl̜ē̮ʙə̑t 
’Türklinke’ (667a) | -lǫt́: Ts. i̯àχ͔lṷ̄t́t́əɐ͕â ’schreiten’ (148a); DN. 
χ͔uǡe˴t́t́əɐ͕ȧ˴, Kr. χ͔ułɢ͕́t́t́ətȧ ’beschmutzen’ (299b, 300a); DN. 
χ͔ŏ̭mpʟe͔d́t́əᴅ̜ȧ̀ ’umwerfen’ (305b) | -let: Ts. łu-łè̮t ’[Taucher- 
vögel]’ (482a).

■mem: DN. i̯ă̭t͕me͔-m ’[mein Zugnetz]’ (197b); Ts. χ͔ònmè̮m 
'[ich nahm es auf den Rücken]’ (319a); Kr. nȧ˴me͔m ’[ich erin- 
nerte mich]’ (581b); DN. să̭ꞏrme͔m ’surmani’ (878b); š̜àme͔m 
’meine Kerze’ (942b); Ts. t̜ṣ̌òṣ̌mè̮m ’[ich goss es aus]’ (961b); 
Kr. tùrmè͔m ’[mein Himmel]’ (1015b) | -men: DN. χ͔ă̭ᴘt͕rne͔n 
’kuollen’ (373b); D. să̭rmè͔n ’kuolemasi’ (878b) | -mǫs: Kr. 
ă̭me͔˴sta ’muhen’ (44a); DN. ḥᴘmè͔st͕ȧ˴ ’lauern’ (1071b, 371a) | 
-met: D. ùtmè̮tnᴈ ’so’ (106a).
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-nǫ: DN. χ͔ă̭ne͔˴- ’шевели’ (317a), Ts. χă̭nè̮! ’koske’ (443b); 
DN. pă̭nḙ˴˴ (712b), Ts. pă̭mᴅ́̀. (436b), Kr. pɯ͔̆nè͔ì ’pane’ (666a) | 
-nǫy: DN. χ͔one͔u̯, Kr. χ͔ònṷ̄u̯ ’[unser Zar]’ (307b) | -neŋ: Ts., 
Kr. pă̭rnè̮ŋ, Ts. pă̭rnèŋ, Kr. pɯ͔̆rneŋ ’ein Sternbild’ (734a) | 
-nem: DN. u̯òne͔m ’[meine Schulter]’ (226b); Ts., Sogom χ͔onè̮rn, 
Kr. χ͔ŏ̭ne͔m ’[mein Bauch]’ (308b, Ts. è ͔435b, 750b); Ts. pă̭nè̮m 
’[ich legte es hin]’ (712b) | -nǫn: Kr. pă̭ne͔n ’panet’ (470a) | 
-nes: Kr. i̯ă̭ne͔˴sta ’schwingen’ (174a).

-ńe͔γa ͔DT. ṣ̌ɯ͔ńe͔˴χ ͔[sic! E. VJ pl. -ńe˴γə̑t ͕’Schwarzspecht?’ 
(952b) | -ńeŋ: DN. ṣ̌ù͕ńe͔˴˴yχ ͔(sic! E. V.) pl. ṣ̌uńe͔˴-yγ͔ə̑t, Kr. š̜ɯ͔̆u̯- 
ńe͔˴ŋχ͔. Kam. t̜š̜ă̭u̯- id. (ebd.) | -ńem: D. lṷ̄nè͔mɐ͕ò ’ausspeien’ 
(486a).

-ре: Ts. χ͔ulʙè ͔’[spaltig]’ (298a) | -p?i: DN. nurnʙe͔˴i̯ȧ˴, ’nach 
oben’ (568b, 459a) | -pǫk: DN. sŏ̭ʙe͔˴-k, pl. sŏ̭ʙē̮ɢə͐t, DT. să̭ʙe͔˴ḱ, 
Kr. so-pḛ˴k sopeḛ-kə̑t (sic! E. V.) < сапокъ (864b, DN. 201a, 
242b, 293a, 1073b, Kr. 243a) | -pǫm: Ts. untpè̮m ’meine Schwie- 
germutter’ (60a) | -pes: Kr. t̜ṣ̌ùpè͔sta, -estȧ ’zerspalten’ (954a) | 
-pǫt́: DN. χ͔ă̭ʙe-t́t́əɐ͕ȧ̀ ’herauswinden’, Kr. χă̭pe͔-t̜̄ɯ̭̀tȧ ’umwen
den’ (326ab).

-re: DN. i̯ŏ̭u̯re͔˴, DT., Kos. i̯ă̭u̯re͔˴, Fil. i̯o-u̯re͔˴, Ts. iɯ͔̆u̯rè͔, 
’schief’ (137b); Kr. nă̭rè ͔’abschüssig’ (591a); ńŏ̭χ͔re͔ ’glätte’ 
(606b) | -rǫk: TŠ. ku-rè̮k ’Enterich’ (424a)1 | -reŋ: Kr. χ͔ă̭re͔ŋ 'ro
stig' (331b); DN. χ͔ŏ̭rɢ͕́ŋ ’überdacht’ (332b); pùre͔y ’voll Rogen’ 
(724a); tare͔˴y ’[gabelig]’ (1012b) | -rǫm: DN. χ͔ă̭re͔-m ’[mein 
Wald]’ (327a); χ͔urē̮-məɐ͕ȧ˴ ’auslöschen’ (339a); χ͔ŏ̭re͔-m ’[ich zog 
es ab]’ (340b); morē̮-məᴅȧ˴ ’zerbrechen’ (536b); ńŏ̭χ͔re͔ꞏm ’[ich 
hobelte]’ (606b); Ts. ńoŋχ͔rè̮m ’[ich nagte ab]’ (614b); Kr., 
Kam. ńȧ̀ńem pòre͔m ’[mein Brot als Wegzehrung]’ (624b, 720a); 
DN. să̭χ͔rɢ͕́m ’[meine Kuh]’ (839a); DN. t́ă̭re͔˴-m ’verdorben’ 
(921a); š̜ore͔m pl. ṣ̌orē̮mə̑t [ɔ: š̜orē̮mə̑t E. V.] ’Rinnsal’ (958a, 
160b); t͕òχ͔rè͔m ’[ich schloss zu]’ (981b); t́arȧ˴məɐ͕ȧ ̀’до Черем- 
койскихъ’ (1031а); ḥă̭rē̮-məɐ͕ȧ ’schneiden’ (1093b) | -тер: DN. 
ɯ͔̆re͔pi̯uχ͔, Ts. tòrè̮pi̯uχ ͔’Musikinstrument’ (1013b) | -rǫs: DN. 
nɯ͔̆re͔˴s, DT. nă̭re͔˴s, Tš. nŏ̭re͔˴s, DT. nŏ̭rṷ̄səp ’abschüssig’ (591a); 

1 S. oben S. 9 über u; das Wort ist in den DN., Fil., Ts., Kr., Kam.- 
Mundarten ganz palatal, mit [ö] — [ü] in der ersten, mit e in der 
zweiten Silbe; Sogom kurek ist wahrscheinlich ein Druckfehler.
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DN. porè͔sḥt˴ ’bewirten [die Götter]’ (723b); Kr. tṷ̄rìsta, -estȧ 
’schnauben’ (1025b) | -ret': DN. òꞏrè͔t́t́əᴅ̜ȧ̀, Kr. òre͔t́t́ətȧ ’abtra- 
gen’ (76a); DN. i̯ŏ̭u̯re͔˴t́t́əɐ͕ȧ˴, Ts. i̯ou̯rɢ͕̆́t́t́əᴅȧ ’drehen’ (140b); 
DN. mòre͔˴˴d́əɐ͕ȧ˴, Ts. mùd́-t́t́əᴅȧ, Kr. mòꞏre͔˴fĺətȧ ’zerbrechen’ 
(536b); DN. morèia-ità ’brechen’ (ebd.); Ts. pă̭rè͔˴t́t́əᴅȧ ’bohren’ 
(720b); DN. t͕ă̭χ͔rè͔ꞏitə̊ᴅ̜ȧ˴ ’zuknöpfen’ (982b) | -ret́: DN. χ͔ŏ̭re͔˴˴t ͕
’Lockvögel’ (331a); χ͔ŏ̭re͔ɐ͕ȧ˴ ’tuppeen’ (332a); kərəńòre͔) ’[See- 
schwalben|’ (427b); pă̭re͔˴-t ͕’[Schwärme]’ (722b); DN. pă̭tre͔˴-t, 
Kr. pă̭tre͔t ’heidän keskustelunsa’ (766b); DN. t͕òre͔t͕ ’[Krani- 
chej’ (1013a, 722b).

-seŋ: DN. χ͔ă̭se͔-ŋ, DT. χ͔ă̭se͔˴ŋ ‘krumm’ (344a) | -sem: Kr. 
àχ͔e͔˴m χ͔àse͔˴m ’suoraan’ (20b); DN. u̯ă̭sē̮-məɐ͕ȧ˴ ’gähnen’ (86a); 
DN. nă̭ms`ḛ-ma˴, Kr. nɯ͔̆mse͔˴ma ’mieleeni’ (582a, DN. 772a); 
DN. pȧ˴se͔m heh melkte’ (744b); t͕oχ͔se͔m ’мой другъ’ (1056b) | 
-ses: DN. u̯ă̭se͔˴ꞏst͕a˴ ’gähnen’ (86b); u̯ă̭se͔sūttȧ˴ id. (ebd.) | -set: 

[? DN.] u̯ă̭se͔˴ꞏt̜ ’[Ruten]' (250a); DN. χ͔ă̭sṷ̄t͕ ’[Biegungen]’ 
(343b).

-t́em: Kr. sotfe͔m ’[ich fing]’ [sic! E. VJ (883b).
-šem: DN. òṣ̌e͔rn ’[mein Schaf]’ (97a).
-tš§: DN. χ͔ù₍ᴅ̜ž̜e͔˴ ’[stelle]’ (353a); pă̭₍ᴅ̜ž̜e͔˴ ’[kehre]’ (755b) | 

-tš?χ: Kam. pă̭₍t̜ṣ̌e͔χ͔ ’totgeborenes Kind’ (756b) | -tsǫk: Ts. 
tȧ˴₍ᴅ̜ž̜e͔˴k ’Vielfrass’ (1096a) | -tseŋ: DN. uᴞφᴅ̜ž̜e͔ŋ ’mänty-’ (71b; 
55a); χ͔ă̭u̯₍ᴅ̜ž̜e͔˴ŋ ’bunt' (313b, 334a) | -tsǫm: DN. χ͔ă̭nφᴅ̜ž̜e͔rn 
’[ich schrieb es]' (313a); DT. χ͔ă̭₍ᴅ̜ž̜e͔˴m ’Schimmel’ (350b); 
DN. χ͔ă̭₍ᴅ̜ź`ɢ͕́m ’köytin’ (352b); DN. χ͔ù₍ᴅ̜ž̜e͔m, Ts. χ͔ȧ˴₍ᴅ̜ž̜è̮rn, 
Kr. χ͔ù₍t̜ṣ̌e͔m ’viritin’ (353a); Ts. pă̭cᴅ̜ž̜è͔rn ’[ich kehrte]’ (755b); 
poχ₍t̜š̜è͔m ’Rauhreif’ (758a); DN. pă̭₍ᴅ̜ž̜e͔m ’[ich krempelte auf]’ 
(759b) | -tsǫt: DN. u˴ᴞ(ᴅ̜ž̜e͔˴t ’Kiefer’ (55a); t̜ṣ̌ă̭p₍tṣ̌e͔j ’[schwarze 
Johannisbeeren]’ (957b).

-t́ǫ: DN. u˴-n̜t͕e͔˴ ’[lern!]’ (62b); ńŏ̭χ͔t͕e͔- ’[bewege!]’ (67b, 1086b); 
TŠ. i̯àꞏχ͔tè̮ ’[schöpf!]’ (152a); Kr. òrte ͔’[teile!]’ (243b); χ͔ɯ͔̆ttè ͔
Tykkaä’ (899b) | -teu: DN. χ͔ȧ˴ɐ͕e͔ṷēu̯ᴈ : əi̯āt͕n̜ᴈ muy χ͔. ’talomme 
ohitse’ (8a); χ͔oɐ͕e͔u ̯’meidän taloamme’ (944a); i̯arᴅè͔u̯a˴ (pl. 1 
p. ps.) [unübersetzt] (185b); | -tek: DN. t͕ă̭ɐ͕e͔`-k pl. tă̭ɐ͕ē̮-ɢə̑t, Ts. 
tɯ͔̆ᴅè̮k (tă̭ᴅɯ͔̆ɢə̑t́), Sogom. tă̭tè̮k, Kr. tă̭te͔-k (tă̭ᴅē̮kə̑t) ’Wanze’ 
(1101a) vgl. -te͔χ | -teχ: DN. tâɐ͕ĕ͔γ͔ə̑n ’[ungefrorener Boden, 
Dual]’ (657a); DN. tåɐ͕ɢ͕́χ ͔pl. t͕ă̭ɐ͕e-γ͔ə̑t ͕’Wanze’ (1101a) s. -tffc; 
(«nfZ pl. ḥi̭ᴅ̜ē̮γ͔ə̑t ͕’Milz’ (1101a) | -teŋ: DT. ùɐ͕e͔ŋ, TŠ., χ͔ùtè̮ŋrχ͔ 
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Boltš. χ͔ùte͔ŋ ’schmutzig’ (299b); DN. χ͔ă̭ɐ͕e͔˴ŋγ͔ă̭t͕, Kr. χ͔ă̭te͔ŋχ͔ə̑t 
’morgen’ (370b); D. χ͔ă̭ɐ͕ē̮ŋət ’später’ (370b); DN. ńă̭ɐ͕e͔˴-ŋ ’[mit 
Jahresring versehen]’ (642a); DN. ńă̭ɐ͕e͔ŋ, Kr. ńă̭tè͔ŋ ’[schleim- 
bedeckt]’ (646b); Ts. rùtè̮ᴞ ’blatternarbig’ (812a) | -tem: Ts. 
mvptɢ͕́mnᴈ ’in meinem Leben’ (4b); DN. mân\ă̭t͕t͕e͔m ’[von 
mir]’ (8a, 650a), Kr. mȧ˴n\ă̭tte͔m (650a); Ts. omᴅè̮m ’[ich stellte 
hin]’ (46b); DN. ɯ-n̜tte͔m ’ich lernte’ (62b); Kr. òt tèt ă̭ĺè͔rn 
’Gedächtnisfeier (nach meinem Tode)’ (100b); DN. otte͔rn ’[ich 
fügte hinzu]’ (130b), Ts. i̯oχ͔tȧ̮̀m ’[ich kam]’ (152b); DN. i̯o˴ꞏn̜- 
ᴅè͔m, Fil. i̯ȧ˴nᴅè̮m ’[ich nähte]’ (175a); Ts. i̯o-tè̮m ’[ich flickte]’ 
(199a); Kr. u̯aχ͔te͔rn ’[ich rufe]’ (216a); DN. ò-rᴅè͔m, Ts. òrᴅè̮m, 
Kr. orte͔rn ’[ich teilte]’ (243b); Ts. þ/óra]ém ’[ich schob]’ (245a); 
DN. u̯òɐ͕e͔m ’[ich sehe, weiss]’ (268a, 280b, 281a), Kr. ù-tè͔rn 
(183a, 766b); DN. i̯oχ͔t͕è͔mnᴈ ’[von meinem Schiessbogen]’ (284a, 
284b); DN. χ͔wꞏɐ͕ɢ͕́̆məᴅ̜ȧ˴ ’auslöschen’ (339a), χ͔ŏ̭ü̯eꞏmə̑t ͕’tuhlasin’ 
(340a); χ͔òɐ͕e͔m ’моя изба’ (357a); χ͔ă̭ɐ͕e-məɐ͕ȧ˴ ’(auf Schneeschu- 
hen) abwärts fahren’ (363b); Kr. χ͔ɯ͔̆te͔m ’evääni’ (365b); Ts. 
χ͔uttè̮m ’[ich höre]’ (377a); DN. χ͔ȧ˴ɐ͕e͔m (766b); Kr. numte͔m 
’muistan’ (581b), DN. nùpt͕e͔m ’eläissäni’ (585b); Ts. ńŏ̭χ͔tè̮m ’[ich 
rückte beiseite]’ (610b); DN. ńoχ͔t͕e͔m ’[ich jagte]’ (611b); ńă̭ɐ͕e̬- 
məɐ͕ȧ˴ ’schnell ablecken’ (650b); Kam. pəš̜tem, -e͔m (?) ’schwach’ 
(760a); DN. pă̭ɐ͕i̬r̀məɐ͕ȧ˴, DT. pă̭ɐ͕ɢ͕̆́mət̜̄t͕ȧ˴ ’etwas spritzen’ (786a); 
Kr. soχ͔j̀e͔m ? ’[ich beschlafe]’ (846b); DN. summ ’[mein Darm]’ 
(888a); Kr. tùrmè͔rn χ͔ă̭ttè͔m ■àièm`elin ikäni’ (1015b); DN. tȧ˴ᴅè͔m, 
Kr. tȧ˴tè͔m ’ich bringe’ (1031b); Ts. to˴χ͔tè̮m ’[ich biss]’ (1057b); 
DN. tɯ͔̆rɐ͕e͔˴m, Ts. tă̭rtè͔m ’[ich rasierte]’ (1093a); Ts. tùᴅè͔m ’[ich 
kaufte]’ (1101b) | -ten: Ts. oχ͔tē̮nᴈ, Kr. oχ͔tō̬nə ’sinua vastaan’ 
(21b); DN. o˴-ɐ͕e͔˴rt ’[dein Jahr]’ (109b, 496a); Sogom ùᴅè̮n ’du 
weisst es’ (183a); Ts. ùrᴅè͔n ’[dein Herr]’ (546b); DN. ṣ̌ă̭ɐ͕e͔˴-n̜ɐ͕ə̑p 
’Stange’ (964b) | -tep: Kr. χ͔ă̭ntə̑u̯ă̭sto˴χ͔te͔˴p ’kellertävä’ (252a); 
DN. χ͔a-n̜ɐ͕e͔˴p pl. χa˴n̜ɐ͕ē̮ʙə̑h ̣Fil. χanᴅè̮p, Ts. χa-nᴅè̮p, Sogom 
χ͔ă̭mtè̮p, χ͔ă̭ntè̮p ’Leiter’ (297ab); DN. pòχ͔t͕e͔˴p, Ts. pòχ͔j̀è̮p 
’Fischgabel’ (677b) | -t?s: DT. u̯orɯ͔̆t́st͕ȧ˴ ’zu kommen befeh- 
len’ (84a); DN. /ăpè-siå` ’auf Schneeschuhen, einem Rutscher 
abwärts fahren’ (364a); DN. χ͔uɐ͕ṷ̄səp. Kos. χ͔otṷ̄sə͐p, Kr. χ͔utō̬- 
sə͐p, χ͔utēsəp ’Husten’ (365b—6a); DN. χ͔u-ɐ͕e͔sùttȧ˴ ’hüsteln’ 
(366a), DN. χ͔uᴅè͔st͕a˴, DT. χ͔ŏ̭ᴅè͔sɯ̭̀˴ ’husten’ (ebd.) | -tet́: DN. 
mă̭χt͕e͔d́t́ə̑ɐ͕ȧ˴, -ed́t́əɐ͕â˴ ’herumgehen’(512b) | -tet́: DN. i̯ŏ̭χ͔t͕e͔˴ꞏt/sie
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Tabelle XII

Konsonantenumgebung von e ͔(c) in der dritten Silbe

DN. DT. Ts. Kr.

-0 -U ->1 -rn -n -l -Hl -n -m -n

7- ?
z/r- + +
z- +
rn- + +
n- +
Г- 4- + о + + +
s- +
t/D- -L + + © о ©

erreichten sie’ (152a); pl. u̯ă̭st͕e͔˴˴t ͕’gelb’ (252a); u̯ă̭ꞏt̜̄t͕e͔`t͕ ’Reiser- 
hiitten’ (270b); Ts. χ͔ă̭nᴅè̮t ’[Ostjaken]’ (317b); DN. χ͔ă̭ꞏn̜ᴅ̜e͔˴t͕ 
(511b); χ͔uš̜t͕e͔) ’Bänder’ (354a); mă̭χ͔t͕è͔t͕ ’[Silberweiden]’ (516a); 
ńă̭ɐ͕e͔˴-t ͕’[Jahresringe des Baumes]’ (642a); Ts. pă̭rneŋ χ͔ottè̮t, 
Kr. pă̭rnè̮ŋ χ͔òttè̮t, pɯ͔̆rneij χ͔o˴ttet ’ein Sternbild’ (734a); DN. 
χ͔ă̭ūè͔t ͕’päivät’ (737a); χ͔oɐ͕oχ͔t͕è͔t͕ ’katot’ (758a); təu̯ă̭t͕t͕e͔˴d ̣’häntä’ 
(778a, 1086b); sust͕e͔˴t͕, Ts. su˴stè̮t ’[Bandwürmer]’ (881b—2a); 
sɯ͔̆ᴅè̮t ’[Stangen]’ (889a); DN. t͕ŏ̭ɐ͕ȧ˴`t, t͕ŏ̭ɐ͕e͔˴˴ttfl˴, Ts. tòᴅè͔t. Sav. 
toᴅè͔t ’von dort, von da’ (976a); DN. tăptf`i ’[Pfeifenten]’ (1083b).

Tabelle XIII

Velares e in Einsilbern in den Südmundarten

DN. DT. Koš. Kr. DN. Kr. Ost Bedeutung OL. KT.

se͔`χ͔ se͔χ͔ V.-Vj. Trj.sìχ Ballen 177 833b

t́e͔˴χ ĭ̭e͔`χ͔ tβ`χ t̜l̜̆e`χ Trj. t́i̮˴k͔ʿ dicht, fest 178 899a
795b)re͔χ͔ rrø rèχ Schmutz — 263bj

e̮`Rχ͔ è̮ŋχ͔ e͔ĺlχ͔1 — — V.Vj. ḭ˴ifk͔ʿ Rebhuhn — 36a

1 KO ist vermutlich ein Druckfehler statt Kr.
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Belege zu Tabelle XII

-i§u: ? D. mè͔ràiè͔u ̯(pl. 1 p. ps.) (536a), s. jedoch S. 46.
-γeu: DN. χ͔ŏ̭u̯ɐ͕aγ͔ŏ̭u̯ᴈ ’weither’ (287b) | -χen: DN. łă̭ɐ͕ə̑χ͔e͔n̜t͕ȧ˴ 

’sich ausrenken’ (494b); d́ipt́ə̑γ͔e͔n̜t̜̄t̜ȧ˴ ’schwappen’ (1008b).
-łeŋ: DN. pă̭ɐ͕ałe͔y ’Steck-’ (766a).
-me: DN. t̜ă̭γ͔ə̑me͔˴ ’[schlag!]’ (988b) | -mem: DN. pŏ̭γ͔fåme͔m 

'[meine Wange]’ (675a). || -nǫn: Kr. sàràn[èn] ’kattila(si)’ (872a).
-reŋ: DN. t͕ă̭γà-re͔ŋ ’[gabelig]’ (980a), DT. tȧ˴γ͔are͔ŋ (981a) | 

-r§m: DN. t͕ɯ͔̆u̯are͔m, Ts. tŏ̭uȧ˴rè͔m, Kr. tòu̯ȧ˴rè͔m ’riisuin hevo- 
sen’ (973a) | -ret: DN. pl sŏ̭γ͔ȧ˴rè̮t͕ ’Zwieback’ (839b).

-ssŋ: Kr. i̯aꞏχ͔ə̑rse͔˴ŋ ’verzweigt’ (149b); Kr. i̯ă̭rə̑pse͔y ’vergess- 
lich’ (185b).

-te: DN. χ͔/i̬ʙə̑ᴅè ͔’kaadal’ (1088b) | -tem: Ts. [i̯₍ă̭rə̑ìɐ͕è͔m, Kr. 
i̯ă̭rə̑te͔m ’[ich vergass]’, Kr. i̯ă̭rə̑tte͔m ’[ich vergesse]’ (185b); Ts. 
i̯ă̭rə̑ᴅè͔m heh vergass’ (1023b) Kr. χ͔ūrə͐ttè̮m ’[ich lösche aus]’, 
χ͔ūrə̑tè̮m (pret.) (339a); Ts. lă̭ŋχ͔ə̑ᴅè̮m ’[ich spaltete]’ (479b); 
DN. ḥᴘᴞχ͔ə̑ɐ͕e͔rn ’halkaisin’ (583b); Kr. ńōχ͔ə̑ttè͔m ’[ich jage]’ 
(611b); Ts. ńōrə̑ᴅè̮m ’[ich drückte es nieder]’ (635b); DN. pəkt̜-

Tabelle XV1

Konsonantenumgebung von i ͔(г) in der zweiten Silbe

DN. DT. Kr. Kam. Tš.Koš. Ts.

-0 -и -л -ĭl -t -m -n -p -t -t -м -k -m -n -P -ĺ -t -m -p -p -m -t

u- 4- — + 4-
Ǿ 4- -
xlγ- + + - + 4- 4- 4- 4- + 4- 4- o
ŋ- +
l- 4- - 4- 4- 4- + 4-
ĺ- +
n- + + 4- 4-
p- O O 4-
г- + 4- 4- -
s- 4- 4-
tš- 4- 4-
t- + + 4- + + + © 4- + 4- 4- o

1 Vgl. S. 47—54; Belege zu den Tabellen IX—XI.
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ă̭mȧ˴ɐ͕e͔m ’[meine Fähigkeit zum Dulden]’ (681b) | -D?n: Ts. 
pă̭nə̑mᴅè̮n ’bist du gegangen’ (713a) | -t́et́: DN. pl. i̯ă̭ᴅə̑pt͕e͔t ͕
’Flicklappen’ (199a); D. ă̭màᴅ̜è͔t ͕’fähig’ (800b).

Belege zu Tabelle XV

-uiu: DN. t̜χ͔ŏ̭u̯ì̭ī͔u̯ᴈ ’vor langer Zeit’ (286a) | -ujn: DN. χ͔ŏ̭- 
ṷɯ͔̆n, DT. χ͔ŏ̭u̯i͔n ’weit’ (286a) | -uit́: DT. χ͔ŏ̭u̯ɯ ̄’weither’ (287a).

-χim: DT. łoꞏᴞȧ̭̆i͔˴mət̜̄tȧ˴ ’klopfen’ (482a); mɯ͔̆γf˴mə̑ɐ͕ȧ, Kr. 
nwχĭ̮mətȧ ì̭ǡmətȧ˴). Kam. niă̭χi̮˴rntâ ’sich losreissen’ (511a); 
Kr. łayχ͔jmətȧ ’sich spalten’ (479b); t́opχ͔i͔m ’angebrannt’ (905b); 
t̜š̜ɯ͔̆χ͔i͔m ’Rauch’ (934b); t̜š̜ă̭χ͔ūmə̑ŋ adj. (934b); tŏ̭χ͔i͔m. Kam. 
toχ͔i͔m ’Hose’ (977b); DT. ror̜ŕɯ͔̆i̭məɐ͕ȧ˴ ’grunzen’ (803a) | -χin: 
Kr. o˴pχ͔i͔ntəp ’Beil’ (35b) | -χjp: Kr. łaŋχ͔i͔p ’Riss’ (479b); sŏ̭χ͔i͔p 
’Einschnitt’ (839a); Kam. să̭ŋχ͔i͔p ’Skistab’ (851a); Tš. χ͔o-īγχ͔ɯ̭̀p 
’Kerbenbaum’ (297b) | -χit́: DT. nŏ̭γ͔ṕt́ 'hinauf’ (567a); tŏγ͔ṕt ́
’dorthin’ (975b); Kr. ńă̭χ͔ṕꞏt́ḿtȯ ’schuppen’ (608b); t́ŭ˴χ͔jt́t́ətȧ 
’kitzeln’ (1114b) | -χit́: DN. i̯ɯ͔̆yγ͔ṕttȧ˴ ĭ̭-ŋo̭-} ’gehen’, i̯ɯ͔̆ŋγ͔ḥɐ͕ȧ˴ 
(155b), Kr. i̯ă̭yχ͔i͔ttȧ (156a); DN. u̯a-γ͔p̀ttȧ˴, DT. u̯ɯγ͔i͔t͕t͕ȧ˴ ’her- 
beirufen’ (216b); DN. χ͔oŋγ͔ī͔ɐ͕əm (i), Kr. χ͔oŋχ͔i͔ttâ ’[herumklet- 
tern]’ (297a); DT. t́aūχ͔ɯ̄, Kr. t́àꞏtχ͔i͔t ’[Sensen]’ (924b); łŏ̭χ͔i͔t 
’[Windungen]’ (474a), ńŏ̭χ͔i͔tȧ˴, -itȧ˴ ’mager’ (604a); tàχ͔ȧ˴ttətȧ 
’zerreissen’ (988a).

-ŋit́: DN. tă̭ŋi͔˴-üâ˴ ’kriechen’ (1070a).
-lik: DN. i̯āʙli̮ᴧk pl. i̯àꞏʙlì̮ɢə̑t͕, Kr. i̯a˴płi͔`k < яблоко (179b); 

DN. ka˴pʟṕk < каблукъ (415b) | -lim: Koš. mɯ͔̆łṕm, Kr. mu- 
łi͔˴m ’Dampf’ (521b), Kr. mă̭lì̭mə͐ŋ ’dampfend’ (522a); u̯ă̭łī͔- 
mətȧ ’aufblicken’ (224b) | -ljp: Kr. ă-mл̀ŕp ’Wuhne’ (48a) | -lit́: 
DT. χăwiDŕtteûd4 ’umwerfen’ (305b); Kr. łùłi͔t ’Taucher’ (482a).

-īin: DN. svȧ˴ĺṕ-nâ ’Lauf (der Flinte)’ (894b).
-njm: Kr. ră̭nūmətȧ ’warten’ (805a); taχ͔nī͔mətȧ (v) ’zerreissen’ 

(988a) | -nit́: DN. χ͔ă̭ni͔˴-ttȧ˴ ’sich ab und zu kleben’ (316b); 
DN. pă̭m˴ꞏttȧ˴, Kr. pă̭ni͔tĺâ ’legen’ (713b); DT. pă̭ni͔ɐ͕e˴ (899a).

-pi: DN. st͕oʙi̮ ’jospa’ (854b; 966b) | -piu: Kr. numpi̮u̯ᴈ, -īu̬ᴈ 
’von oberhalb’ (568b) | -pjt́: Kr. tɯ͔̆pi͔t ’[Späne]’ (1007a).

-rim. DT. morṕməɐ͕ȧ˴, Kr. mūñ-mə̑ta, morimətȧ ’durchbrechen’ 
(536b, Kr. 953a); DT. š̜ŏ̭ŋχ͔rṕməɐ͕ȧ˴ ’grunzen’ (941b); Kr. χ͔urī͔- 
mə͐ta ’auslöschen’ (339a); pə˴tim χ͔ŏ̭ri͔m tă̭χ͔ᴈ ’опасное мѣсто’
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Tabelle

A)
-ɵi̯

DN. DT.
I r t у s c h

Ts. Koš. | Fil. Sogom

Zɔî
S0Í

(ZWÖ
soî

χ͔ɵi ̯
(Să̭i̯)

χ͔ö̀i̯ (χ͔ui̯)

B) 
-oj-

χoi̯ɐ͕â' 
sōi̯ə̑m, -əm

χ͔oi̯ɐ͕ȧ˴ 
χᴅ́̀i̯ə̑m 
χ͔oi̯ɐ͕ȧ˴

söi̯əm 

sōi̯əp

χ͔ōi̯əm

Söi̯əm 

χōi̯ɔm

sōi̯əm

soi̯əp

χ͔ōi̯əm

C)

E-i
P i̊S'

Z Td 
■g' о

• MZ
P

D)

moi ̯
poi ̯
poi̯

moj
Pa͕i̯
Pa͕i̯

moi1̯
poi̯

moi ̯
poi̯

moi ̯
poi̯

u̯ōi̯ᴈ 
mōi̯əpɯ̭ ̀2 
mowe˴k

u̯ŏ̭i̯ᴈ 
mŏ̭i̯əpɯ̭ ̀
(mă̭i̯ɐ͕e˴k)

uõp
(müi̯ɔpts)

u̯ōi̯ᴈ 
mo͕i̯əptᴈ 
(nuii̯t́èk)

(mūi̯əptʙ) 
moi̯ᴅèk 3 4

u̯ŏ̭i̯ᴈ

moi̯tòk

~0ń~ χ͔rnt́̀t́â 
χ͔o˴ńît́ā

-ot́- sòt́t́â

1 Aber Ts. mo͕i ̯(871b, 1068a).
2 Aber im KT: DN. mŏ̭i̯əpḥᴈ, mōi̯ə̑pt͕ᴈ (500a).
3 Auch nwi̯ɐ͕èk (501a).
4 Auch sōi̯ə͔p (820b).
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XVI

K o n d а
Bedeutung

Belegstellen

(OL) Kr. Kam. (PD) OL PD KT

χo/ui̯ (χ͔Ui̯) Tš. χ͔oi̯ (χ͔ŭi̯) (Ehe)mann 99 548 279a
soi̯ soi̯ sòi̯ anas clangula 88, 94 2206 817a

sòɛχ͔o̭nɯ͔̆i̯əŋ [rötlich ... hell] 2207

χ͔oɯ͔̆ χ͔oi̯tȧ χ͔ōi̯əm treffen 94 479 284a
sōi̯əm sōi̯əm sōi̯əm Bach 94 2209 819b

Netzgewebe 94 2211 820bsōi̯əp soḙəp 4 sōīəp [Bärenschlund] 2210
χoi̯tȧ χ͔ǡīǡi̯əm welken — 476 283b
χ͔ōi̯əm χ͔ōi̯əm Asche — 478 281b
χoi̯tȧ χ͔òi̯òt kosten — 481 283b

tòi̯γəm schwingen — 2566 —
t̜ṣ̌ōi̯ət t̜š̜ōi̯ət < syrj. Geld 91 —- 925a

mȯ̭i̯ mȯ̭i̯ mòi̯ Hochzeit 94 1275 499a
pȯ̭i̯ pȯ͕i̯ pȯi̯ Espe 94 1897 658a
pȯ͕i̯ pȯ͕i̯ Schutzbrett 94 — 657b

n̥ȯ̭i̯3 u̯ȧ̮̀i̯ᴈ Tš. u̯ŏ̭i̯ᴈ Wȯi̯3 Tier 94 3059 204b
mŏ̭i̯əptᴈ mŏ̭i̯əptᴈ Rätsel 107 500a
mŏ̭i̯ḙᴅ̜k mȯ͕i̯tḙ`k mȯi̯tè͔k < syrj. Seife 94 1276 501a

χ͔om̀ɛ χ͔ońt̜ṕᴅ́̀ì (χ͔o̭ḿḱ͕ə-m) krank sein 88,90 504 322b
χ͔ońȧâ χòńḱ͕əm abschälen 505 322b

sotíā sōḱ͕ə-m fangen (Ball) — 2225 883b
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Tabelle

DN. DT.
I r t у s c h

Ts. Koš. Fil. Sogom

А) о in einsilbigen Wörtern bzw.

?o`ïïZ-

t̜ṣ̌o˴yχ͔- 
to˴rlχ ͔
ṷo˴ŋχ͔ 
t́o˴yχ͔

t̜ṣ̌oŋʿt͕a˴, -ȧ˴

-t́oŋχ͔

χ͔oyχ͔j̀à 
ɵĺìχ͔

tɵŋχ͔ 
u̯oyχ͔

0^
χ͔oŋχ͔ta 
ɵŋχ͔

tɵïtχ ͔
u̯orfχ͔

tor̜ìχ͔

B) o in mehrsilbigen

ro`łyχe`mpəp 
po˴r̜lγ͔ə̑ł 
po˴r̜iγ͔ə̑t͕ po`r̜ìγ͔ə̑t͕ pòŋχə̑t pòŋγ͔ə̑t

ńo˴ŋγ͔ə̑rɐ͕a˴
-t́o`ya͔ə̑r

ńor̜ìχ͔ə̑rɐ͕a

C) DN. -oŋ- ~ DT.

mo˴pγ͔ə̑s- 
moyɐ͕ə̑p 
pōyə̑m- 
ōr̜iə̑ńᴅ́̀, ō̬ŋəńĺt́ȧ

mō̭ŋəs- 
mwŋn̥əp

ō̭ŋəńt́-

mæŋχ͔ə̑sta
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XVII

K o n d а
Bedeutung

Belegstellen

(OL) Kr. Kam. (PD) OL PD KT

einsilbigen Wortstämmen vor -īlχ͔

Tš. χ͔oŋχ͔ta χ͔ŏ͕pχ͔ə̑m klettern 96 506 296b
ɵïìχ͔ Tš. oŋχ͔ ȧ̮̀ìlχ͔ Harz 96 1547 35a
t̜š̜oyχtȧ tšŏ̭ŋχə̑m ausschlagen 97 2769 941b

tŏ̭ŋχ͔ Götze 102 2600 1065a
u̯or̜lχ ɯ͔ŏ̭r̜iχ͔ Grube 103 3035 218a
foĺlχ͔ ḱ͕ŏ̭pχ Russ 105 964 904b

po`îiZ po˴yχ͔ [Netzbreite] 105 — 689a
tȯ͕ŋχ [Hufrinde] — 2598 1066a
tŏ̭ŋχ͔ [gezierte Wand] — 2599 —
lŏ̭r̜iχ͔ Wunder •— 1034 —

Wörtern vor -yχ

roŋχ͔intəp roŋχe͔˴ntəp rŏ̭yχè̮-ntəp Glocke 97 2021 803a
por̜iχ͔ə̑ł Pȯ͕lìχ͔ə͐l [Baumknollen] 100 1849 691a
pɵr̜ìχ͔ə̑t pō̬ŋχ͔ə̑t Geschwulst 100 1850 692a

o˴ŋχ͔ə̑t o˴ŋχ͔ə̑t ŏ̭ŋχ͔ə̑t [Bärenkopf| 99 1548 38a
ńoyχə̑rtȧ ńŏ̭ŋχ͔rə̑m nagen — 1498 614a
-ĭ̭oŋχə̑r ḱ͕ŏ̭ŋχə̑r Wasserjungfer — 965 906b

χ͔ŏ͕ŋχ͔lɯ͔̆i̯âi̯ [dreingrimmen] — 507 —
χ͔ȯ͕ĭlχ͔tɔ [stromaufwärts] — 508 —

-o͕ŋ----- Kond, -öŋ- (~ ɵîlχ͔)

mo`ŋγp̄s- mo-ŋχə̑sta, mŏ̭ŋχ͔ə̑səꞏm abwischen 98 1250 519b
mo̯˴ŋtəp mȧ˴ŋtəp Waschbündel 98 519b
pȧ˴ŋməṣ̌- pȧ˴ŋməṣ̌- pȯŋməm Zeit haben zu .. 108 1910 686b

ȯ͕ŋəńäȧ ȧ̀ńəńḱ͕əm [schlucken] 109 1579 33a
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(778a); t̜̄ɯ͔̆ri͔m, -im ’verdorben’ (921b) | -rjp: Kr. ńŏ̭χ͔ri͔˴p ’Mes
ser’ (606b) | -rit: DN. χ͔ɯ͔̆ri͔`t ͕’[Lockvögel]’ (331a); Kr. tò-ri͔t 
’[Kraniche]’ (1013a).

-sip: Kr. ńă̭χ͔si͔˴p, -г'р ’Messer zum Schuppen’ (608b) | -sjt: 
Kr. ṷă̭si͔t ’[Stangen]’ (250a).

-tšim: Kr. pò-₍t̜š̜ì̭m. Kam. po₍t̜ṣ̌i͔m ’Reif’ (758a); Kr. t̜š̜o(t̜š̜ṕ- 
mə̑ta, -imətâ ’weggiessen’ (962a).

-tjy: DN. n̜ŏ̭rtvm̀ ’. . . Stange’ (595b) | -tim: Kr. ṷă̭ttṕmtȧ 
’fremd, unbeteiligt’ (270b); Kr. χ͔ɯ͔̆tī͔mətȧ, χ͔ă̭ti͔mətȧ ’abwärts 
fahren’ (363b);, DT. χ͔ă̭ɐ͕ṕmət̜̄t͕ȧ˴ id. (ebdɔ; Kr. ùti͔˴m-χ͔l̜ă̭rj ’Platz 
zum Übernachten’ (327b, i ̮127a); Kr. χ͔urtṕrnə̑ta ’auslöschen’ 
(339a); DT. ńŏ̭ɐ͕ī͔-maɐ͕ȧ˴ ’schnell ablecken’ (650b) | -tjn: DT. 
š̜ă̭ɐ͕ṕn̜ɐ͕əp, Kr. ṣ̌ă̭ti͔ꞏntə̑p ’Stange’ (964b); Kr. tŏ̭ꞏti̮n ’dort’ (976a) 
| -tjp: DT. χ͔oŋχ͔t͕ṕp, -typ ’Leiter’ (297a); Kr. nă̭tti͔pi̯uχ͔, -tip- 
’Tragstange’ (599b); pòχ͔ɯ̭̀p, Kam. poχ͔ti͔p ’Fischgabel’ (677b) 
| -tit: DN. ɯ͔̆rn˴-ttȧ˴ ’zu liegen pflegen’ (127a); urn˴ttȧ˴ leben’ 
(128b), ȧ˴ɐ͕p̀ɐ͕ə̑m (108b); orɐ͕ṕꞏttȧ˴ ’teilen’ (243b); χ͔ă̭t͕ń˴u̬ɯ͔̆˴ 
(-i˴ttȧ˴) ’bewegen’ (364b); χ͔u-ɐ͕ɯ̄t͕ȧ˴ ’hören’ (377b), χ͔uṣ̌tj˴t ͕’Bän- 
der’ (354a); poχ͔ü˴ꞏtjȧ˴, -ᴅ́̀tttȧ ’stossen’ (678a); DT. mă̭χ͔ḥi͔˴t͕

Tabelle XVIII

Konsonantenumgebung von DN., DT. o̯ in der ersten Silbe1

-i̯ -u -k -ŋ -Ifĺ -ń -r -S -t́

0- DNT DNT
j- DNT DNT DN
U~ DNT DNT
ic- DT DNT DN DNT
k DNT DNT
ĺ- DNT
т- DN DNT DT DN
p- DNT DN
s- DN DT
fi- DN
t- DN DN
ᴅ́̀ DNT DN DN

1 DNT = belegt in DN., DT. 
DN = » » DN.
DT = » » DT.
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Tabelle XIX

Konsonanten um о (ö) in der ersten Silbe am lrtysch1

-0 -i̯ 1 -ń -P -r -t́

0-
i-

FKSgTs 
F

FSgTs

u- 
k- 
т-

FSg

FKTs

Ts
FTs
Ts

FKSgTs

P-
s- TsP Ts

Ts

ts-
t-

TsSg
Ts

(- 
iś-

KSgSvTs
Ts

SvTs

1 F
FKSgTs 
FKTs
FSg 
FSgTs
FTs 
KSgSvTs 
SvTs
Ts

» Ts. (PD)
» Ts., Sogom

= belegt in Fil.
= » » Fil., Koš., Sogom, Ts.
= » » Fil., Koš., Ts.
= » » Fil., Sogom
= » » Fil., Sogom, Ts.
= » » Fil., Ts.
= » » Koš., Sogom, Sav., Ts.
= » » Sav., Ts.
= » » Ts.

TsP
TsSg

’[Silberweiden]’ (516a); DN. χ͔ă̭ɐ͕i͔˴Uȧ˴, -iꞏt͕t͕â˴, Kr. χ͔ɯ͔̆ì̭ttə ̑[~Шз] 
’umkommen’ (374b); DT. tpm`t[tà], Kr. tŏ̭ti͔˴tta, -iatȧ ’von dort’ 
(976a); Ts. niă̭ꞏᴅì̮ttȧ, Kr. mă̭ti͔ttâ ’kochen’ (559b); Kr. χ͔ŏ̭ntp̀- 
tta, -i˴ttȧʾ... umherlaufen’ (320a); Kr. łă̭pti͔t ’[Seerosen]’ (490b).

Belegstellen zu den Tabellen XVIII—XX

S. OL 70—77, oben S. 18—26, ausserdem (nur die Belegstel- 
len — in Stichwörtern und in Beispielsätzen — werden ange- 
geben):

öw: Kr. 15a, 18a | ök-: Kr. 30b, PD 1570—1; | öŋ-: DN., DT., 
Fil, Ts., Tš., Kr. 32b; DN., Koš., Fil, Ts., Sogom, Ts., Kr. 34a;
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DN., Ts., Sogom, Kr. 40ab; DN., Ts., Kr., Kam. 34b; DN., Kr. 
40a; DN., Koš., Ts. 359b; DN., Kr. 33a, 34a, b, 40a, 334a, 
980a; DN. 32b, 91a, 284a, 316a, 658b, 708b, 741a, 763a, 860a, 
900a, 916b, 983a, 1009a; Kr. 400b; PD 1580-5 | öń-ꞏ. PD 
1579 | öp-: Kam. 20b, | öt'-: DN., Fil, Ts., Sogom, TŠ., Kr., 
Kam. 92ab; DN., DT., Kr. 32b; DN., Kr., Kam. 131b; Sogom, 
Kr. 93a; DN., Kr. 29b; Kr. 96a, 133a, 871b, 924a, 1028a; PD 
1573—6; | ör-: PD 1587.

i̯öi-̯: Kam. 176a | i̯ök-: DN., DT., Tš., Kr. 141a; PD 361, 
364 | i̯öŋ-: DN., DT., Kr. 80a, DN., Fil., Kr. 156b, DN., DT. 
266b, 404b, 647b; DN., Kr. 401a, 1019b, DN. 9b, 111b, 361a, 
371a, 436a, 522b, 649a, 1082b, Kr. 497b, 1043b, PD 365 | 
i̯öm̀: DN., Kr. 176a.

u̯öi-̯: s. oben, S. 19—20, DN., Kr. 12b; PD 3058-60 | u̯ön̜̄-: 
DN., DT., Kr. 232a (DN. ~o), DN. 71a, 527b, Ts. 795b; 
PD 3062—3 | u̯öt-́: Kr. 253ab; PD 3061.

köu̯-: DT. 389b | kök-: DN., DT., Kr. 49b, 391a, DT. 214a, 
Kr. 354b, PD 812 | köŋ-: PD 838 | km-: DN., Fil., Ts., Kr. 413b, 
PD 835 | köp-: Tš. 414b | kör(-): DN., DT., Kos., Fil, Sogom; 
Ts., Ts., Kr. 416b—7a; DN., Ts. 130a, DN., Kr. 433b, 764a, DN. 
75a, 623b, 868a, 934b, 1038b, DT. 865a, Ts. 129b, Kr. 209a, 
794a, 904a; DN., Fil., Kr. 429a; DN., Ts., Kr. 432b; Ts. 432a, 
813a; PD 842—3, 848, 850 | köš- PD 858.

Zöfc(-): DT., Kr. 471a; 211a, DT., Kr. 471b; 475b; DN. 472b, 
473a, 136b, 140a, 144b, 150a, 218b, 459a, 488a, 660b, 722b, 
728a, 739a, 1031a, ? 127b, 155b, DT. 79b, 475b, 477b, 1018b; 
Kr. 98b, 475b, 476a, 838a, 902b, PD ≡(-): 1076—7, 1080—1 | 
löŋ-: DN., DT., Kr. 480b, Kr., Kam. 480a, Kr. 805b, PD 
1082 | -llĺöp-: Kr. 469a, PD 778 | -ĺöš-̣: DN., DT. 383b.

möi̯ḥꞏ): s. oben, S. 20, DN. 58a, 737a, Ts. 871b, 1068a, DN. 
(~ o), Koš., Kr. 500a, DT., Kr. 499a; DN. (~ o) 499b; DN. 
500a, Kr. 500ab, 583a; Fil. (~ o), Kr. 501a; PD 1275—6 | mök-: 
DN., DT., Kr. 506b, DN., DT. 111b; PD 1279 | möŋ-: Kr. 509a, 
DT., Kr. 519b | möń-: DN., Kr. 531ab, Ts., Kr. 531b, 886a, 
Ts. 497b (~o 531a), PD 1280 | möts-: PD 1284—5.

pöi̯-: DT., Kr. 657b, 658a; DN. (~ о 657b), DN., Kr. 813a; 
DN., Kr. 660b; PD 1897—1900, 1866 | pöu-̯: Kr. 663a, 978b | 
pök-: Kr. 670a, PD 1903 | pöŋ-: PD 1910 | pöĺ-: PD 1907 | 
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pöm-: Kr. 704b; PD 1908 | pöń-: Kr. 716b | pöʙ-: Kr. 718b 
| pötš-: PD 1913 | pöf-: DN., Kr. 746b, DN. 325b, 459a, 1024b; 
Ts. (~ о 746b) 639a, Kr. 163a, 1018b; PD 1906 | pöt-: Kr. 814a, 
PD 1911—2.

röŋ-ꞏ: Kam. 802b, PD 2029 | röś-: PD 2031.
sö- Ts.: PD 2256 | sözy(-): DN., Ts., Kr. 848a, DN., Kr. 

1030b, DN. 52a, 344b, Kr. 847b; PD 2255 | söl/l'-z DT. 854ab.
tšök-: DN., Ts., Sog., Kr. 929b—30a, DN. 585b, 586a, 1028b, 

Ts. 534a, Kr. 679b; PD 2776, 2778, 2781 | t̜ṣ̌öŋ-: Kr. 940a.
töŋ-: DN., Kr., Kam. 993a, Kr. 991b; PD 2639 | töń s. oben, 

S. 24, PD 2634-5.
t́ök-: Kr. 899a, PD 969 | -t́öŋ-: DN., DT., Kr. 455b, DN., 

DT. 266b, 361a, 371a, 647b, DT., Kr. 9b, DN. 1031a; | t́öń- 
Sav. 50a s. oben S. 23—4, PD 973—5 | t́öt-́: s. oben S. 24, PD 
970-1 II t́śöʙ-: Ts. 233b.

Belegstellen zu den Tabellen XXI—XXIII

S. OL 78—87, oben S. 26—31, ausserdem (nur die Belegstel- 
len — in Stichwörtern und in Beispielsätzen — werden ange- 
geben):

ȫu͕(-): Kr., Kam. 20a; Kam. 15a, PD 1589 | ö̆k-: PD 1572 | 
ö//-: PD 1586 | ȫᴅ́̀: DT. 41a | ȫr-: DT. 80a | ö̆ᴅ̜χ-͔: DT. 99a | ÖÍ-: 
PD 1588 | ö̆t-́: DN., DT. 133b, PD 1578.

i̯ȯ͕̆k-: DN., Ts., TŠ, Kr. 149a, Kr. 150b; PD 362—3 | i̯ȧ̮̀r-: 
DT. 187b II ṷȧ͕̀γ-: DN. 217ab.

kö̆i̯-: DN. 383a, 384a, 385a; 410b, 493a, Kr. 980a; PD 800—2 
| kȫu̯-: DN., DT. 387ab, DN. 160b, DT. 387a; PD 869 | kö̆kt͕γ |-): 
DK, DT., Kr. 29b; DN., Kr. 391b, Kr. 391b; PD 813—5 | 
kö̆ŋ-ꞏ. Ts., Kr. 448b; PD 836-7 | kö̆lĭ̭l)-: DN., Kr. 397a, Ts. 
399b, Kr. 397ab, 400a, 779a, 966a; PD 820—3 | kǡrn-: DT., Kos., 
Ts., Kr. 404a, DN, Kr. 406a, DN. 403a, DT. 404a; PD 824—31 | 
kön-. DN, DT, Kos, Fil, Ts, Sogom, Ts, Kr. 408a, DN. 
475a, 945b, Ts. 412b; PD 832-4 | Ä≡-: DT. 413b | köp-: 
DT, Kr. 414b; Kos. 760a (~ u͕ 413b); DT, Kr. 414b, Kr. 
413b, 414b, Kam. 414a; PD 839 — 41 | kör(-): DN, DT, Ts, 
Kr, Kam. 418b —420b; DN, DT, Kr. 420b, DN, 29b; DN, 
Kr. 423b; DN, Ts, Kr. 424a; 426ab; Ts, Kr, Kam. 435b;
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Tabelle XXII

Konsonantenumgebung von ŏ am Irtysch1

1- 

k- 
ń- 

P- 
t- 
i-

-Z -m -n -P -r -s -U -t -t́

Ts

Ts

Ts
Ts

Ts

K
Sv

Ts KTs FKSgTs K SgTs FK Ts Ts KTs

1 FK = belegt in Fili., Koš.
FKSgTs = »
K = »
KTs = »
SgTs = »
Sv = »
Ts = »

» Fili., Koš., Sogom, Ts.
» Koš.
» Koš., Ts.
» Sogom, Ts.
» Sav.
» Ts.

DN., DT. 870a, 943b; DN., Sogom923b; DN., Kr. 423b, 426a, 
433ab, 685b, 745a, 764a, 867b; DN. 7b, 29b, 140a, 196a, 
253a, 254b, 293a, 296b, 415a, 424a, 460b, 593b, 631a, 714b, 
721b, 728a, 864b, 982a, 1084a, DT. 697a; Ts. 158b, 780a; Kr. 
361a, 433a, 435b, 455b, 712a, 752a, 974b; PD 844—7, 853—5 | 
Å-ÖS-: DN., Kr., Kam. 436b; PD 803, 805, 856 | kö̆šĭ̭ꞏɯ͔ ̆DN., 
Kos., Fil., Ts. 448b; DN., Kr. 450a; Kr., Kam. 447b; DN. 
443b, 449b, 450b; Kr. 447b, 448a; PD 857-9 | kö̆t̜ṣ̌fᴅ̜ž-̜: DN., 
Ts., Kr. 450a; DN., Kr. 447b, Kr. 447a, 449b, 450b, PD 865—8 | 
kö̆tĭ̭ꞏ): DN., DT., Ts., Kr. 452a; DN., Ts., Kr., Kam. 461b;
DN., Ts., Kr. 450b—la, 144b, 685b; DN., DT., 451b; DN., 
Kr. 456b; DN. 100b, 108a, 135b, 214a, 255a, 356b, 636b; 
692a, 855a, 931a, 971a, 1023b, 1070a; Ts. 1039a; Kr. 141b, 
454b, 712a; PD 806—11, 860 | kör(-): DN., Kos., Ts., Kr., 
Kam. 441ab; DN., DT., Ts., Kr. 440ab; DN., Kr. 441b—2a, 
468a; DT., Kam. 467b, DN. 968a, 1054b; Salym 218a; DT. 
440b, Kam. 441a; PD 816—9, 862 | kö̆t́śfᴅ́ž́-: DN., Kr., Kam. 
441b, DN. 759a.

llĺö̆kĭ̭ń: DN., DT., Kr., Kam. 477a; DN., Kr. 474b; DN.
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90a, 384b, 475a, 490a, 966a; TŠ., Kr. 682b; Kr. 67b; Kam. 
479a; PD 1078—9, in der zweiten Silbe 2892.

mö̆k/ɢ-: DN. 509b; PD 1277 | mö̆ŋɛp ́DN. (58a, 100a, 385a 
usw.), DT., Kr. MSFOu 128: 37, 75, PD 38, 484 usw. 1282.

nö̆u̯-: DT. 565b, PD 1382-4 | nö̆ŋĭ̭-): DN., Kr. 469a; DN. 
58a, 167b, 287a, 469a usw. DT., Kr. MSFOu 128: 38, 75, Kr. 
449b, PD 712, 1380 usw. | nö̆ś- PD 1381.

ńö̆kfɢ-: DN., DT., Ts. 604a—5a; PD 1505.
pö̆u̯-: DN., DT., Kr. 661a, 662a; DN., Kr. 661b—2a, DT. 

661b; PD 1914-20 | pö̆k-: DN., DT. 666a; DN. 669b, 834b; 
PD 1901 — 2, 1904—5 | pö̆ŋ-: DN., Kos. 687a, DN. 41a, 282b, 
813a | pö̆mi͔-̆): DT. 703b. pö̆p-: DT. (OL 85).

rö̆u-̭: DN. 839a; PD 2032-4 | rök-: DN., Kr., Kam. 795a | 
rö̆ŋ-: DN., Ts., Kr. 803b; PD 2030.

söw(-): BÖ 2257-9 | sȫk(-): DN. 833b; DT. 839b | sö̆ŋḥɯ͔ ̆
DN., Kr. 846b, 848a, DN. 850b, 555a; PD 2254 | söm-: PD 
2252.

šö̆t-: DN. 964a.
tsö̆ŋ-: PD 2716.
t̜ṣ̌ö̆u-̯: DN. 928a | t̜š̜ö̆k/ɢ-: DN. 930b-la, DT., Kr. 902b; 

Kr. 931a; PD 2777, 2779.
tö̆u-̯: DT. 466a; Kam. 972b; PD 2648 usw., 2649—55 | 

tök-: D., DT., Ts., Kr. 1061b; Kr. 986b; PD 2633 | tö̆ŋ-: DN., 
DT., Kr. 990b—la; 1063b—4a, 1070b; D., Sav. 991a; DN., 
DT. 1070ab, DN., Kr. 995a, 1062b, 1063a DN., Kr., Kam., 
1066b; DN. 246a, Kr. 86a, 994a; PD 2636—8, 2640—7 | tör-: 
Kam. 1039a.

t́ö̆kfɢ-: DN., Ts. 902b; DN. 901a | t́ö̆ŋ-: DN. 900b | k'öl-: 
Kam. 907a | t́ö̆m-: DT. ?? Kr. 911a | tön-: PD 972.

Edith Vértes


